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* * M rs ein durchlührdares Regiermtgs -

prs-n«« :
„Ailßcrha!d «vd neben de» Parteien

"?
„ dliif natioimslibrraser Beite antwortete man mit

e i n " ! Wir antworten mit „I o " ! Sowohl bar
‘ ■ccm" wie auch das

Einschränkung,
.Ja"

« weites auf

gilt natürlich n u r mit
die in beiden Fällen lautet :
uns a n k o m m t . Der

^ joßherzog „über den P artete n"

£ 1 e Regierung aus ; erhalb u n b neben
t,

c 11 Parteien " ! D i e Parteien „gleich -
^ e ch t i g t" !

,> as sind Sätze , die Jeder unterschreiben muß , der
js uneigenniitzig gilt mit dem Geineinwohl meint und
,MNe und Freiheiten hochgehalten haben will, wie

von der Verfassung normirt sind . Die National-
n'eralen sind nicht damit einverstanden . Seit 1860

Mveri sie bei jeder Gelegenheit iimner und immer
a' i«>er den Großherzog für sich reklamirt.
,„ ^ hre Vergangenheit liefert unzählige Beweise da-
!^t , daß sie mir eine Regierung wollen , die mindestens

enger Fühlung und in Zusammenhang mit ihnen
chres Amtes waltet . Und wer etwa meinen wollte ,
°afs sie nunmehr in dieser Beziehung anders denken
biid urtheilen , der wäre durch eine längere Kund
Mung des Parteiorgans anläßlich des Landtags
Schlusses gründlich widerlegt worden . Dieselbe ist in
^>r . 321 zu lesen . Der erste Satz enthält eine fast
Unbegreifliche thatsächliche llnrichtigkeit :

„Daß erst beim Landtagsschluß die Stellung der Par -
leien zur Regierung eingehender Erörterung unterzogen
dnirde, hat nicht ? UeberraschendeZ ."

Das ist doch durchaus nicht wahr . Das Eentrum
bat mit größter Deutlichkeit^

und Bestimmtheit sein
bvtles imd freudiges Einverständniß mit dem Re-
Nierungsprogramm „Außerhalb und neben den
Parteien " ! ausgesprochen : es hat einer Regierung ,
f !e sich ehrlich an dessen Ausführung macht , sein Ver -
E -weü in Aussicht gestellt : es hat einem Ministerium ,
welches einem solchen Programm getreu handelt ,

thunlichst lange Lebensdauer gewünscht und mit
Men Wirksamkeit sich einverstanden und zufrieden
Märt , wenn ihm das Zeugniß „der Geradheit und
^srechtigkeit " ansgestellt werden kann. Auf gegue-

Mer Seite hat mau aus diesen hinreichend dent-
Aveu Erklärungen ein Vertrauens -Votum in aller
Nnn zu machen gesucht . Ganz ähnlich wie gegen-

,,
"or der Gesanmit-Regierung hat sich das Centrum

0. 7 gegenüber dem neubesetzten Kultusministerium

^
--gesprochen . Der neue Minister des Innern hat

^ ""vöglich gemacht, auch ihm gegenüber die gleiche
(r,

‘' er Pertrauens-Bereitwllligkeit festzuhalten.
u . wurde daraufhin gewiß nicht inr Zweifel oder lln-

i eu gelassen, wie sich das Eentrum zu ihm stellt.
* ~ rt§ Alles hat sich in der ersten Periode der Kam-

^ , wslung abgespielt . Es ist darum ein starkes Stück,
iiiit . • nationalliberaleParteiorgan die vorstehend
^ gethestte Behauptung zu präsentiren wagt. Ans

der nationalliberalenSeite hat man sich allerdings ge
hütet, sich gleich klar und bestimmt anszusprechen.
Mail hat ein Interesse daran genominen , der pro¬
grammatische Aussprache der Regierung einen
nationalliberalen Anstrich aufzunöthigen und glauben
zu machen , mau sei überzeugt, daß die neue Regierung
die Pfade der alten weiter wandeln werde . Man
nahm ein Interesse daran , den Anschein zu erwecken,
als sei man mit der programmatischen Erklärung der
Regierilng der Hauptsache nach ganz einverstanden
oder habe wenigstens keinen Anlaß , Verwahrung da¬
gegen einzulegen . Ganz ungestört verlief dieses Be¬
mühen allerdings nicht . Den Abg . Binz hat es nicht
ruhen lassen ; er mußte , einem unwiderstehlichen
Drange folgend , feierlich erklären, daß er und seine
Fraktionsgenossen noch die gleichen seien wie die
„ illustren Männer "

, die vor ihnen ans den gleichen
Plätzen gesessen hätten . Daß die Herren Binz und
Obkircher um kein Haar besser sind , als die gehässigsten
Kulturkämpfer vergangener Tage, braucht keiner von
ihnen extra zu betheueru. Sie sind hinreichend
„bekannt dafür " .

Nunmehr , da der Landtag geschlossen ist, haben die
Herreil die Erklärung des Staatsministers richtig ver¬
standen und — protestircn dagegen . Es heißt tu der
„Bad . Landesztg .

" : ^ , . . ..
„ Nach den Erklärungen , zumal des Staatsmnmters ,

möchte das Kabinet politisch neutral bleiben , ein Geschäfts-

Ministerium sein . Sieht man ja beispielsweise an den
modernen Zeitungsverhältnisscn , daß die Parteilosigkeit am

meisten „abwirft "
. Unsere Minister möchten auch so sein ,

wie die „Generalanzeiger "
, die jede Meinung beachten , ihre

eigene aber sorgfältig verbergen. Bei der heutigen Zusam¬
mensetzung des badischen Landtags hat das gewiß viel für
sich. Der Parteilose ist gefeit gegen Angriffe irgend wel¬
cher Art . Allein unser politisches Leben ist denn doch
anders geartet , als daß ein badisches Ministerium auf die
Dauer mit der Parteilosigkeit anskäme. Es hilft nun ein¬
mal Nichts : Farbe muß bekannt werden , und zwar keine
andere Farbe als die echte . Ein Minister muß politische
Ansichten haben. Er ist zu bescheiden, wenn er sein Pro¬
gramm darauf beschränkt , so zu regieren, daß es möglichst
wenig Krisen gibt . Hat ihn das Bertraucn des Landesherrn
auf so herborragenden Posten berufen, so kann er nur
dann bestehen , wenn Ausgangs - und Endpunkt des Wir¬
kens die eigene politische , in sich gefestigte Weltanschauung
bleibt. Nur die Schattirungen des in sicheren Umrissen
entworfenen Bildes werden abhängig bleiben dürfen von
den Rücksichten, die bald auf die Krone, bald auf die Mehr-
heitsverhältnisse zu nehmen sind .

"

„B ei der h euti g en Zusamm e n se tzu u g
des Badr,cheil Landtags hat das ge¬
wiß vrel für sich.

"
*

Was wollen die Herren also ? Erhebe:, sie An¬
spruch darauf , daß die Regierung nach den Rezepten
der z . Z . 24 Mann starken nationalliberalenFraktion !
geleitet wird ? Das gleich starke Centrunl erhebt einen
solchen Anspruch nicht und würde ihn auch dann iticht
erheben, ivenn es noch stärker wäre . Ihnen genügt
das vollständig , wenn die Negierung unabhängig von
jeder Partei ihre Politik riach Maßgabe ihrer eigenen
Grundsätze und Ueberzeugungen einzurichten sucht und
dabei auf die einzelnen Parteien und deren Bestreb¬
ungen nach ihrer Geltung im öffentlichen Leben und
ihrer parlamentarischen Stärke in gleicher Weise Rück¬
sicht nimmt . Zwischen Rücksicht nehmen auf eine
Partei und sich von ihr in 's Schlepptau nehnlen lassen
oder sich mit ihr identisiziren, ist ein großer Unter¬
schied.

Dieser unser Standpunkt entspricht ganz ittib gar
der Stellung , welche die Regierung irach unserer

konstitutionellen Staatsverfassnng haben soll. Wenn
es nicht möglich wäre , ihn auch praktisch durchznführen,
dann müßte man auf eine Aenderung der Verfassung
Bedacht nehinen und das könnte in der Richtung Zinn
parlamentarischen Rügime hin geschehen . Allein das
hätte seine besonderen Haken . Einmal bedeutete es
eine Schmälerung der Krön rechte , lind das wollen
jedenfalls wir vom Centrnm nicht. Sodamr wäre
es nicht einmal das , was die Nationalliberalen
wüilschen . Sie wollen in jedem Falle die Herrschen¬
den sein : nicht bloß als Mehrheit , sondern auch als
Minderheit . Die Regierung nmß in jeden , Falle die
nationalliberale „ Farbe " haben und zwar die „echte" .
Sollte die Parlainents-Mehrheit eine andere „ Farbe"
tragen , so kann höchstens davon die Rede sein , daß
etwa in den „ Schattirungen " Rücksicht darauf ge¬
nommen wird.

Bezeichnender Weise werden neben die „Rücksichten
auf die Mehrheitsverhältnisse " auch die „ ans die
Krone " gestellt. Auch „ die Krone" soll nur auf die
„Schattirnngen" EiiNvirkimg haben, in tvelchen sich
die „ echte Farbe " der Regierung bethätigt . Wir haben
eine etivas andere Vorstellung von dein, was der Krone
und ihrem jeweiligen Träger der Regierung gegen¬
über zusteht .

Ju der „Bad . Landesztg .
" heißt es dann weiter :

„Aus dieser allgemeiuen Betrachtung ergiebt sich , daß
spätestens der nächste Landtag die Entscheidung bringen
wird . Nicht nur der Kultusininister und der Minister des
Innern , sondern das gesammte Staatsnünisterinm werden
sowohl in der Kirchcupolitik wie in der Berfassungsfrage
schon bei der Eröffnung des nächsten Landtags Rede stehen
müssen .

"

„Der nächste Landtag ?"
„Die Ent¬

scheid u ii g ?" lieber was ?
Wir meinen : denk Landtag gehen Wahlen voratls

und in diesen Wahlen vor Allem wird es gelegen sein,
was an „Eiitscheidiliig " zu gewärtigen ist.

Bei diesen Wahlen werden die Nationalliberalen
insofern eine günstige Position haben, als die Gefahr
der Mandatsverlilstc an das Centruin für sie keine
große Rolle spielt . Vorwiegend ländliche Bezirke mit
katholischer Mehrheit , die z . Z . nationalliberale Ver¬
tretung haben, werden überhaupt nicht zur Wahl
stehen . Eberbach-Buchen hat zwar eine katholische
Mehrheit , das indirekte Wahlsystem verwandelt sie
aber künstlich in eine Minderheit . Gleichwohl haben
sie in einer Reihe von Bezirkelt die dringendsten
Gründe, um den Fortbestand ihrer Mandate ernstlich
besorgt zu sein. Verschiedene davon sind ja auch schon
im Besitze anderer Parteien gewesen. Sie müßten !
erstaunlich viel Glück haben, um keines derselben zu
verlieren . Mit ihren Aussichten ans Geivinn ist es
sehr mager bestellt. Auf Eroberung bisherigen
Centrumsbesitzes iverden sie kanm Hoffnung hegeii
können. Das Gleiche wird vom bisherigen links -
liberalen Besitz zu sagen sein , der neu zur Vergebung
kommt.

Was den socialdemokratischen Maudatsbesitz an¬
langt, lverden 4 Mandate neu zu vergeben sein :
2 Mannheiiner , ein Pforzhcimer rmd das für Dnrlach-
Stadt .

Im Ganzen und Großen werden die National-
liberalen also ungleich mehr an das Perliecc» denken
müssen , als air das Geivinnen .

Gehen sie aber nicht lvesentlich verstärkt aus dem
Wahlkampfe hervor, dann wird ihre Sprache in eiltet»
bescheideneren Tone gehalten fein müssen, wenn er
ihnen auch etwas ungelvohnt ist.

Was nun das „Rede stehe lt m üssc » schon

t Pfarrer Lorenz Löffler.
Lorenz Löffler ist ein edler Priester unserer Erz-

, hingeschieden . Geboren den 16. Juli 1344 am

^ s- Uonischen Gnadenorte St . Margen von acht christlichen
Ern , begann er erst im 16. Lebensjahre sich dem Studium
widmen ; aber bei seinem entschiedenen Talente machte

tiiiN
*"*" Fortschritte. Schon als Student war er so fromm

füißig , so ruhig und freundlich, wie wir ihn später

t, : . -!w»n im Dienste der Kirche sehen : er war ein harmo-

«ANer , abgeschlossener Charakter, der den Frieden in
•’ trug .

s, . 18. Juli 1871 zum Priester geweiht, ivard er als
in Eiidiugcn angestellt. Schwere Verfolgungen hatte

' "ort zur Zeit des Knltnrkampfes ausznstchen; lvegcn
, Löblicher Beleidigung der Altkatholiken in der Schule

"rde er vom Schöffengerichte Emmendingen zu 106 Mk,

» träfe und in Sie Kosten verfällt . Er haste das „Ver¬
kröche,, " begangen, den Kindheit-Jesu -Verein in der Schule
s>' empfehlen trotz des Jokly'schen Verbotes , weil er meinte,
' letzteres sei auf die schlagende Widerlegung des Erzb.

Kapitels-Vikariates aufgehoben worden"
. Auf Verlangen

rs Ministeriums mutzte er deßhalb zur Strafe versetzt

^
Erden imd kam als Kooperator nach St . Martin in Frei¬

es . Von hier kam er an 's Münster nach Altbreisach zu
Nerr „ Lender. Sein letzter Vikarsposten war Stockach,

Cc Eine socialpolitische Broschüre veröffeiitlichte. Da
Examengesetz inzwischen gefallen war konnte er eine

^ mrrei erhalten lind wurde am 28 . September 1830 als

fi^ Erer von Zell a . A . investirt. Sein Eifer beschränkte
t â ei' " 'oht auf die engen Grenzen seiner Pfarrei, er
lejj

Itefe eine wissenschaftlich und praktisch reiche Thätig -

fafo ' VErhältnisse in der Pfarrei waren damals

®!uil
er*0 ’ ?der in 22jähriger Wirksamkeit hat er eine
Ergemeinde daraus gebildet. Es blüht der Sakra -

dstlx empfang selbst bei Mannsleuten , berhältnißmätzig
^ fatr-r

6^ onen haben sich dem Ordensleben gewidmet.

^ 1 unk Pfarrhaus hat er restauriren , Missionen
fct dann durch Ordenspriester halten lassen .
E>gea 30, Lr -

' e ^eit langem bestehende Verehrung des hei -

^ "kanden
" ^

ii äU dessen Feste sich stets viele Fremde

Unb w,r * rr ate ben dritten Orden des hl . Franzis -

^ Elar^L^
"

^ solange es ihm seine Gesundheit erlaubte ,
* U ^ernten ^ ammIunflen- Bei dieser Gelegen-

auch die Gläubigen der Umgegend den frommen

Seelsorger hochschätzen . Alle freie Zeit perwendete er auf
Studien und Schriftstellecei. In den „Herrlichkeiten der

Marienzelle" hat er seiner Heimathgemeinde ein kostbares
Andenken hinterlassen. Er war Pfleger der histor. Kom-

mission in Karlsruhe und fertigte histor. Aufsätze in 'S

Diözesan- Archiv . worunter eine mustergiltige Orts - Chronik
über die Pfarrei und Wallfahrt Zell. Er lieferte von Zeit
zu Zeit geschützteBeiträge in das „Magazin für Pädagogik"

und das „Süddeutsche Schulwochenblatt" und ebenso vor¬
treffliche Artikel in die theol. „Linzer Qnartalschrift "

. Auch
tief religiöse Gedichte entflossen seiner Feder. Die poli¬
tische Presse des Centrums unterstützte er fortwährend.
Ueberall im öffentlichen Leben trat er für die Sache der
Kirche ein und brachte für sie die größten Opfer . Nichts
lag ihm ferner als Streberei . Bescheidenheit , acht priester-
liche Dcmuth waren ihm eigen. Gegen sich strenge , war
er voll Güte gegen Andere. Stets habe ich mich erbaut
an seiner Milde im Urthcil über Andere; auch für offen¬
bare Fehler slichte er eine Entschuldigung.

Den Zug zum Ordensleben spürte er oft in sich und
bat 1800 das Erzb. Ordinariat unr seine Entlassung , um
demselben folgen zu könne» ; doch wegen des herrschenden
Priestermangels ward sie ihm verweigert.

Won Natur sehr schwächlich, hat er sich in der Seel¬
sorge förmlich aufgerieben — und doch arbeitete er fort bis
zum 1 . Mai . Rührend nahm er hier von seiner Genieinde
in seiner letzten Predigi Abschied und empfahl sie und sich
selbst dem mächtigen Schutze Mariens . Todesahnm gen
müssen seine Seele durchzogen haben, denn er übergab
vor der Abreise den Seinigen ein Packet , das sein violettes
Meßgewand enthielt , mit der Weisung, es ihm uachzu -
senden , wenn er sterbe . Umsonst suchte er Heilung in
Freiburg und St . Margen , zuletzt in Schiveighausen. Alle
die mit dem Kranken verkehrten , crbauteit sich an seiner
iGeduld und Frömmigkeit ; er war reif für den Lohn eines
streuen Arbeiters im Weinberge des Herrn . Sonntag , den
13 . Juli , unter t>em Hochamte gab er seine reine , mit

!Tugenden und Berdicnsteil geschmückte Seele ihremSchöpfer
und Erlöser zurück. Er hoffte genesen noch länger am
Heile der Seelen arbeiten gu können ; doch als der Tod
raschen Schrittes sich näherte , ergab er sich bereitwillig und
ruhig in Gottes Willen.

Am Akorgeit des 15 . Juli ivard sein Leichnam , de » der
Herr Pfarrer Sauer von Schweighansen nebst einer zahl¬

VV VVQV| k

leitete, Abends halb 5 Uhr am Bahnhof in Psnllendorf voi
der gailzen Pfarrei Zell in Einpfang genommen; sein
treuen Pfarrkinder konnten die Thränen und laute
Schluchzen nicht zurückhalten , als sie den Sarg erblickte,!
der den Leichnam ihres Seelsorgers znrnckbrachte . Untc
herzlicher Theilnahme der ganzen Stadt Psnllendorf verlie
der Leichenzug die Stadt und nahm seinen Weg hin »ac
dem idyllisch gelegenen Zell , um dort, wo der Verstorben
gewirkt, ihm auch die letzte Rnhestätte zu bereiten.

Herr Dekan Burger widmete in einer ergreifende
Leichenrede dem Verstorbenen einen ehrenvollen Nachru
dem er die Worte der hl . Schrift zu Grunde legte : „E
ward von Gott und den Mciisckeu geliebt ; sein Andenke
ist im Segen .

" Alle fühlten , wie wohlverdient jedes Woi
deS Lobes war , und die Trauer und die Thränen der Angl
hörigen der Pfarrgemeinde Zell bewiesen , daß sie empfar
den, wie tvahr und berechtigt diese Worte ivaren , in bene
die Verdienste ihres Hingeschiedenen Seelsorgers geschildc,
ivurden. Zum Schlüsse forderte der Herr Dekan die Ar
wesenden und besonders die Pfarrkinder auf , des Verstoi
benen im Gebete fortan zu gedenken ; da selbst eine h
Wkonika und andere Heilige gebeten hätten , man solle ihre
Seelen im Gebete eiitgcdenk sein , so sei es gewiß auch ein
Pflicht der Liebe und Dankbarkeit, der guten Seele de
theuren Hingeschiedenen zu gedenken .

Was er im Leben nie verlangt ; Ehre »nd Ancrkennunj
das ist ihm im Tode in reichlichem , wohlverdienten Mas
zu Theil geworden. Möge der liebe Gott ihm den ewige
Lohn geben und wie im Leben sein Wirken , so im Tode sei
Andenken im Segen sein bei seiner Gemeinde. R . I . P.

6 . Düsseldorfer Ausstellungs -Bilder .
- (Nachdruck »cvtourO
VIII .

Stadt und Ausstellung rüsteir sich nun zum zivoiten
Male , um am 13. August den kaiserlichen Besuch
würdig zu empfangen. Die neuen Vorbereitungen sollen
die ersten noch bei weitenl übertreffen , wenn auch der Auf¬
enthalt des Kaisers nicht in der gehofften Weise berlängert
werden ivird . Der Besuch in der Ausstellung selbst ist
während der Anwesenheit der Majestäten wiederum, an eure
Abgabe von 16 Mark geknüpft , die allerdings nicht jeder
gewöhnliche Sterbliche so einfach auf den Tisch des Hauses

bei E r ö f f n u u g d e s n ä ch st e it L a n d t a g e s"
betrifft , so wird schwer zu sagen sein , ob eine feierliche
Eröffnung durch den Grotzherzog zu gewärtigen sein
tvird. Nur in diesem Falle würde es eine Ndreß-
debatte geben und im Gefolge davon Gelegenheit zu
einer Aussprache mit der Regierung über derartige
Dinge. .Käme es nicht zu einer Ädreßdebatte , so
könnte allerdings der Weg der Interpellation be
schritten werden , wobei es die Regierung aber in der
Hand hätte, die Aussprache zu beschleunigen oder anch
zu verzögerit . Nach dermaliger Lage der Dinge ist
es iiidessen nahezu lächerlich , mit so kräftigen Sprüchen
um sich zu werfe», ohne irgend welche Einschräiiknilg
zu machen .

Was in der O r d e n s f r a g e im Spätjahr oder
Winter 1903 als Thatsache zu verzeichnen sein ivird,
läßt sich zur Zeit mit Bestimmtheit nicht sagen . Es
muß also einstweilen mit zwei Möglichkeiten gerechnet
werden . Wird diejenige Wirklichkeit , welche sich in
der Richtung der nationalliberalen Wünsche beivegt,
so werden die Nationalliberalen wohl keilten Anlaß
haben, Lärin zu schlagen . Wird aber die andere
Wirklichkeit, so iverden sie sich wohl besinnen inüssen,
ehe sie gar zu laut schreien . Wemt eine Regiertma,
so wie es in diesem Falle wäre , sich auf eine attsdrück -
liche Gesetzesbestimmung und auf wiederholte Be¬
schlüsse der zweiten Kammer berufen kann, dann kann
es auch für nrinder energische Regienmgsvertreter
nicht schwer sein, nörgelnde Kritiker und Inter¬
pellanten zu Paaren zu treiben .

Was die „V e r f a s s u n g s f r a g e" betrifft, so
hat der Staatsminister in der bestimintesteir Form er¬
klärt, die Regierung werde dem nächsten Landtage eilte
Vorlage initerbreiten . Loyaler Weise wird matt doch
diese abwarten müssen , ehe man an das Lärmschlagen
denkt . In jedem Falle wird man eine gewisse Frist
verstreichen lassen müssen. Jin Nebrigen steht es atich
in dieser Frage den Nationalliberalensehr schlecht an,
in Kraftsprüchen sich zu ergehen . Sie haben wahrlich
lange genug sich gesträubt und ans nichts weniger als
schönen Seitenwegen sich um die Sache herumzn -
drücken gesucht , bis sie endlich sich entschlossen , in den
für sie so „sauren Apfel ztt beißen"

. Und als sie cs
endlich thaten , geschah es ja nur „der N o t h ge -
horchend , nicht dem eigenen Triebe " .
Das werden die Herren doch nicht ableugnen wolle »
Freilich sind sie in dieser Veziehnng zu Vielem fähig
Haben sie sich doch nicht gescheut , das Centrnm vet
dächtigcn ztt wollen, als ob es ttichi ntehr mit gleiche!
Eifer für daS direkte Wahlsystem eintrete , weil es di :
Meinung anssprach, daß man einer neuen Negierung
gegenüber nicht in gleicher Weise anftreteu solle, wie
einer , die sich schon zu iviederhoiten Malen über
Kammerbeschlnssehimveggesetzt hatte.

Nach einer längere » Auseinandersetzung mit Aus-
lassniigen in anderen nationalliberalenBlättern sagt
die „Bad. Landesztg .

" zum Schlüsse :
„Im Nebrigen rufen wir mit dem wackeren Streiter , der

da im „ Merkur" zu Worte kommt : „Jetzt also frisch auf
jeder charakterfeste , wirklich freiheitlich gesinnte Bürger ,
der die schwarze Gefahr mehr fürchtet, als die rothe, für
die gesicherte Weiterentwickeluug unseres teuren engeren
und ivciteren Vaterlandes . Möge in dem Südwestwinkel
Deutschlands wieder ein von gemäßigter , aber deßhalb um
so wahrerer Frcihcitsliebe getragener , frisch-fröhlicher Zug
ivach lverden , der seine segensreiche Wirkung bald auch auf
den Norden und Südosten unseres Deutschen Reiches nicht
verfehlen wird ; denn allerorts in Deutschland thut es heut¬
zutage noth, die Ueberzeugnng zu befestigen , daß nicht nur
unsere nationalen Interessen und die Monarchien, sondern

legen kann . An dem Tage selbst, sowie vorher und nachher
wird aber jedenfalls der Zuzug zur rheinischen Kunststadt
ein sehr großer iverden, und die Spekulation ist nicht
schlecht , denn außer dem Gepränge, ivas in diesen Tagen
die Stadt bietet, hat auch die Ausstellung gewissermaßen
einen neuen Lack erhalte» , womit durchaus nicht gesagt sein
soll, daß sie in irgend welchen Theilen bereits einen abge
blühten Eindruck macht . Es ist erstaunlich, wie gut sich
bisheran alles gehalten, trotz der wechselnden Witterung ,
welche die Bauten nach jeder Weise oft auf eine harte
Probe stellte .

Das Leben und Treiben auf dem schönen Rheingelände
entwickelt sich immer mächtiger und die AuSstellungs-

leitung weiß recht geschickt für immer neue Anziehungs¬
punkte zu sorgen, nur die sog. japanischen TageS -
f e u e r w e r t e, d. h . das Ausschießen von allerhand bunten
Papierballons in den denkbar verschiedensten Formen Hai
keine Zugkraft bewährt . Dagegen sind die abendlichen
großen Brillant -Feuerwerke, ivelche jetzt regelmäßig Frei¬
tags bei Eintritt der Dunkelheit stattfinden , sehr besucht,
und wer seine Reise auf diesen Tag einrichten kann, thut
gut . das feenhafte Schauspiel mit zu genießen. Sind die
gebotenen Leistungen an sich schon von hervorragender
Farbenpracht und einer exakten Eleganz , so wirken sie über
dem Rheinstrom, der das Gefunkel wiederspicgelt, doppelt
schön , und die leuchtenden Linien der in ihnen verschieden¬
artigen Formen von Lichtern umrankten Gebäude gibt
einen Hintergrund , wie er selbst in den schönsten indischen
Zaubermärchen nicht beschrieben ist.

Doch für heute ists noch nicht Abend und Rächt, und
unser Weg führt uns noch einmal in die große I n d u
st r i e h a l l e , deren beide weitgestreckte Flügel wir be¬
reits durchwandert, und dessen Mittelbau das rheinisch -
!v e st f ä l i s ch e K n n st gewerbc beherbergend, heute
unser Besuch gelten soll. Gottlob ist es noch nicht ausge¬
storben und neben den hochragenden Schloten unserer In¬
dustrie wahrt sich die Werkstatt, wo der Geist Holz und
Metall, man möchte sagen, sprechendes Leben verleiht, eine
achtbare, viel blüthenreiche Existenz . Bewundernd stockt
jeder Fuß vor dein großen für die Kirche von V o r st bei
Kempen bestimmten Hochaltar, dessen zierlicher Aufbau
bis zur Decke ragt , dessen geöffnete Flügel den ganzen
Hintergrund bedecken . In einem stilvollen Maßwerk heben
sich die fignrenreichen Gruppen prächtig ab . Anmnth und



nich die Rechte des Volkes treuer bewacht werden von einer
gemäßigt liberalen Partei , als von den Sendlingen Roms ,
.eien diese Jesukten oder anscheinend harmlosere Träger
oon Kutten , und daß die heutigen Kulturinteressen Deutsch¬
lands richtig nur gelöst werden können von einer starken ,
von jedem kirchlichen Einfluß ganz unabhängigen Ne¬
gierung .

"

Es wird nichts schaden , wenn zahlreiche Katholiken
der Residenz und außerhalb derselben sich in 's Ge -
dächtniß zurückrufen , wie es gemacht und was Alles
gesagt wurde , um mit Hilfe von Centrumsstimmen
die Kandidaten dieser gleichen nationalliberalen Partei
in der Residenz durchzudrücken . Es kann demnach
keinem Zweifel unterliegen , daß das v . Brauer ' sche
Programm nur dann durchführbar ist , wenn die
n a t i o n a l l i b e r a l e Partei eine mög¬
lichst schwache Vertretung in der
K a m in e r h a t .

DaS ist ungleich wichtiger als die Frage , wie sich
diese Partei in irgend einer Einzelfrage stellt . Es
braucht kaum gesagt zu werden , daß es naturnoth -
wendig auch auf die Wahltaktik Einfluß üben muß .

In dieser ganz allgemeinen Frage , die für die Ge¬
staltung unseres öffentlichen Lebens von so außer¬
ordentlich großer Bedeutung ist , steht keine einzige
Partei so schroff dem Standpunkt des Centrums gegen¬
über , wie die nationalliberale .

In der spezifisch katholischen Ordensfrage ist es
gerade so.

Die praktischen Schlußfolgerungen werden sich von
selbst ergeben .

TJP Italien und Rußland .
Victor Emanuel Hl . ist von Rußland wieder abgereist .

Italien und das Zarenreich haben sicherlich wenig
politische Berührungspunkte . Nichtsdestoweniger werden
n einer Reihe von Preßmittheilungen dieser Monarchen -
usammenkunft allerhand Deutungen gegeben , die ungemein
otchtige Thatsachen anzeigen würden , wenn sie auch nur
>ur kleinen Hälfte wahr wären .

Zunächst behauptet die „ Internationale Korrespondenz "
,

der Zar beschäftige sich mit dem Gedanken einer
Annäherung der russischen Kirche an die
katholische . Schon seit mehreren Jahren soll er sich
nit dem Plane befassen , die griechisch-orientalischen
llationalkirchen in einer gemeinsamen Organisation
.ufammenzufassen . Die Königin Helene von Italien ,
bekanntlich eine Tochter des Fürsten von Montenegro ,
, stehe noch mit allen Fasern im Banne der griechisch-
orthodoxen Kirche "

, soll gleichzeitig den Anstoß dazu
gegeben haben , daß auch König Victor Emanuel eine
olche Annäherung der katholischen und der griechischen
kirche in 's Auge gefaßt habe . Der König glaube

offenbar , der Papst werde in der römischen Frage seine
inbedingt ablehnende Haltung aufgeben , wenn ihm als
Entschädigung dafür die Anerkennung eines , wenn auch
>ur rein ideellen Prinzipates über die orientalische Kirche
»»geboten werde .

Die Botschaft hören wir , allein unS fehlt der Glaube .
Daß der Zar es sehr gern sehen würde , wenn alle
Anhänger der verschiedenen griechischen Nationalkirchen
Ich unter die russischen Fittiche begeben wollten , ist
natürlich ohne Weiteres als wahr anzunchmen , weil es
ich ganz von selbst versteht . DaS ist aber gar nicht
eu, sondern eine sehr alte Geschichte. Danach streben
ie Russen schon lang «, aber freilich , ohne bisher Glück
amtt gehabt zu haben . Nicht unwahrscheinlich ferner' lingt es , wenn versichert wird , der Zar wünsche nichts
ehnlicher , als der Protektor der Christen im Orient
inerkannt zu werden ; denn in dieser Eigenschaft würde
r sehr häufig Gelegenheit zu Einmischungen in aller¬

land Verhältnisse erhalten , die ihm gegenwärtig fehlt .
And schließlich könnte ja auch der Zar geneigt sein, die
jUsammengeschlossenen griechischen Nationalkirchen unter
in Prinzipat des Hl . VaterS zu stellen, wenn ihm zum

Ausgleiche dafür erhebliche Vortheile auf politischem
Gebiete erwachsen . Nach einer besonderen Gelegenheit
,ur Anknüpfung solcher Verhandlungen brauchte er sich
jar nicht lange nmsehen . Der Hl . Vater hat sich
oiederholt an alle Christen auf dem Erdenrunde mit
len » Anrufe gewandt , sich wieder mit der einzigen
Rutterkirche zu vereinen . Die griechischen National -
'
irchcn brauchten ja also nur diesem an sie ergangenen
stufe zu folgen . Aber nun kommt der hinkende Bote nach :
Der Hl . Vater wird um solche Dinge nicht schachern

'irast haben sich hier vorzüglich gepaart . Die ganze er¬
habene Größe der Leidensgeschichte Jesu Christi spricht hier
zu dem Beschauer eine mächtige Sprache . Was der be-
'annte Bildhauer Ferdinand Langcnberg in
& o ch, anlehnend an die besten Ideale der Kalkarer Schule
hier geschaffen , sichert ihm unbestritten den ersten Platz
unter den Meistern der kirchlichen Bildhauerkunst .

Gleich um dieses , die ganze Abthcilung beherrschende
Hauptstück gruppirt sich in ziemlicher Anzahl das w e st-
sälische Kunstgewerbe , sich meist auf kirchlichen!
Gebiete bcthätigend . Wir nennen Bernh . Rinklage ,
Münster , dessen Hochaltar Anerkennung verdient . Ferner
»ie W i c d c n b r ü ck e r Künstler Schweppenstede ,
A n t . Becker und M o o r m a n n . Mustergiltige
Idirchengeräthe weisen Falger sowie Potthoff in
Münster auf .

Das Düsseldorfer wie das Kölner Kunstge¬
werbe haben jedes für sich eine Sammelausstellung ver¬
anstaltet . Bei den Düsieldorfern begründen die beiden
alten G o l d s ch m i e d e f i r m e n C. A . B ä u m e r s und
'S . Stüttgen den bewährten Ruhm . Elftere mit
Meisterwerken kirchlicher, letztere mit Prunkstücken profaner
Art . Besondere Beachtung findet bei Stüttgen auch die
in modernen Formen gehaltenen Leuchter und Vasen ,
denen die in modernen Farben gehaltene Vergoldung einen
eigenartigen Schmelz verleiht . Die Damen werden sich
von einer reichen Zusammenstellung blitzender Edelsteine
der gleichen Firma nur schwer trennen .

Eine Ausstellung von erstklassiger Bedeutung ist ohne
Zweifel die des Kölner Kunstgewcrbes , welche sich
jreundnachbarlich an die Düsseldorfer anlehnt . Hier hat
zunächst Gabriel Hermeling das Beste ausgestellt ,
was er geleistet und unter den heutigen Goldschmieden
dürfte ihm Niemand beikommen . Die ausgestellten Theile
des Kölner und Elberfelder Rathssilbers erfreuen
zugleich durch die feinen Fornien , die großartige Durch¬
arbeitung des Mctalles , wie durch den leuchtenden Glanz
der Emailefarben . Es liegt in diesen bis in 's kleinste ge¬
arbeiteten Prunkstücken ein hoher künstlerischer Zug .
Andere Theile des Kölner Rathssilbers finden wir bei
Alois Kreiten neben andern Werken kirchlicher Kunst ,die alle eine stilreine Auffassung und kraftvolle Gestaltung
vnrathen . Das gleiche Bestreben theilt Leo M o l d r i x.
d<n eine reiche Figurirung und hübsche Formen nach
eigenen Entwürfen auszeichnen .

und Handel treiben ; am allerwenigsten wird er das
Unrecht , das dem Hl . Stuhle durch das moderne
italienische Königthum zugefüat worden ist, zum Gegen¬
stände solcher Handelsgeschäfte machen können . Sein
heiliges Recht kann der Papst nicht verkaufen gegen das
Linsengericht eines „ideellen Prinzipates

" — d . h . einer
Oberhoheit , die wohl auf dem Papiere steht, in der
Thal aber sonst nichts weiter zu bedeuten hat und dem
Papste keine eigentlichen Rechte verleiht . Man sollte
doch nicht erst versuchen , dem Hl . Stuhle eine solche
würdelose Komödie zuzumuthen , die geradezu wie eine
Verhöhnung des Oberhauptes der Christenheit anmuthet .

Ganz anders ist es bestellt mit der Frage eines
Handelsvertrages zwischen Rußland und Italien .
Nach Petersburger Drahtmeldungen ist dieses Thenia
zwischen dem russischen Finanzminister Witte und dem
italienischen Minister des Auswärtigen Prinetti ein¬
gehend erörtert worden , worauf in weiteren Besprechungen
zwischen den beiderseitigen auswärtigen Ministern , Herrn
Prinetti und dem Grafen Lamsdorff , in aller Form die
Grundlage zu einer Handelsverständigung gelegt worden
ist . Die halbamtliche italienische Mittheilung , die dies
bestätigt , fügt hinzu : Diese russtsch-stalienische Handels¬
verständigung werde eine greifbare Form annehmen nach
dem Abschlüsse des neuen Handelsvertrages zwischen
Deutschland und Rußland . Fast scheint eS, als betrachte
man in Italien diesen Abschluß weit mehr als bei uns
in Deutschland selbst als eine bereits fertig ausgemachte
Sache .

Die offenkundige Annäherung zwischen Rußland und
Italien bedeutet eine starke Abweichung von der Richt¬
schnur der politischen Ereignisse früherer Zeiten . Auf
der Halbinsel Krim kämpften die Soldaten von Piemont
mit den Eiigländern und Franzosen gegen das Zaren¬
reich ; und nachher trieb man sehr lange in dem neuen
Königreich Italien eine Abwehrpolitik gegen das sehr
gefürchtete slavische Gespenst . Man fürchtete , Rußland
könnte die italienischen Kreise ini Mittelnieergcbiet zer¬
stören , und noch Francesco Crispi betonte bis vor zehn
Jahren stets sehr lebhaft die Gegnerschaft zwischen den
russischen und italienischen Interessen auf der Balkan -
Halbinsel . Auch fand der bulgarische Minister Stambulow
in Italien die beste Stütze für seine russenfeindliche
Politik ; und in ganz frischer Erinnerung ist die Unter¬
stützung, die der König von Abessynien von Rußland
und von Frankreich in seinem Kriege mit Italien erhielt .

Die Annäherung Italiens an das Zarenreich ist erst
eine Erfindung des gegenwärtigen italienischen Mini¬
steriums , und im Allgemeinen mögen die Italiener sehr
überrascht gewesen sein , als sie vernahmen , daß Victor
Emanuel zuerst von allen fremden Höfen den Hof des
Zaren besuchen wolle . Daß Kaiser Wilhelm sich ein¬
verstanden damit erklärt hat , ist bekannt .

Bade «.
* Konstanz , 24 . Juli . Die „Konst . Nachrichten "

schreiben : „ Wir protestiren gegen die Zulassung der
Orden im Interesse des konfessionellen Friedens
namentlich in gemischten Ehen "

, so trompetet unisono
die liberale und protestantische Presse vom Bodensee
bis zum Taubergrund , und die liberalen Vereine
singen auf ihren Protestversammlungen das gleiche
Lied . Ei , wie den lieben Leuten doch heute der kon¬
fessionelle Friede namentlich in gemischten Ehen so
sehr am Herzen liegt ! Gestern dachten sie anders und
schrieben Dinge nieder , die den reinsten Hohn auf den
konfessionellen Frieden in gemischten Ehen bedeuten .
Es ist noch kein Jahr her , als der bekannte Pastor
G . Axenfeld in Godesberge also sich verlauten ließ :
„Nehmt euch der Leute auf der Grenze anl " lieber
diesem Grenzgebiet lagert die graue Wolke kon¬
fessioneller Gleichgiltigkeit . Rom greift nur ein , wenn
ein Aktus zu vollziehen ist oder am Sterbebette ; eine
eigentliche Seelsorge kennt es fast nicht . Da wollen
wir uns die Pflege der Mischehen doch besonders am
Herzen liegen lassen .

"
„ Die besondere Organisation

zur Ausbreitung des Evangeliums unter deutschen
Katholiken, " meint er weiter , „hat den Beruf , Kurse
zur Ausbildung von Stadtmissionaren für die Pflege
der gemischten Ehen zu veranstalten . Die Erfahrung
in Godesberg hat uns gelehrt , daß man am besten
solche Männer nimmt , die in einer der bewährten
Brüderanstalten , wie Rauhes Haus , Lindenhof ,
Duisburger Diakonenanstalt oder in Evangelisten -

Unter den Bildhauern begegnen wir hier einem Schüler
Ferd . Langenbergs , Hub . Strouken . Die beiden
polhchromirten Figuren Herz Jesu und Himmelskönigin
mit reichem Baldachin zeugen von feiner künstlerischer Auf¬
fassung . Diese spricht auch aus dem Tonmodell zu einem
Hochaltar , das überaus figurenreich , eine kraftvolle eigen¬
artige Gestaltung verräth . Die andern kleineren Arbeiten
des Künstlers , Station , Hauöaltar und Evangelienpult be¬
weisen , welch' großen Werth er auf feinste Ausarbeitung
seiner Werke legt ; dem jungen Künstler mag man größere
Aufträge wünschen , welche ihn in den Stand setzen , sein
hohes Streben voll zu bethätigcn . Der andere Kölner
Bildhauer , R . Möst , hat in seinem Flügelaltar , der für die
Herz Jesu - Kirche in Köln bestimmt ist , den Farben zu
üppiges Spiel gelassen . Unter all ' dem Goldglanze leiden
die sonst nicht üblen Formen . Sehr wohlgelungen ist da¬
gegen der für die Düsseldorfer Maria Himmelfahrtskirche
beftimnite reich und geschmackvoll gearbeitete Beichtstuhl .

An die besten Muster antiker Kunst erinnern die Ar¬
beiten von Wilh . Kleinertz . Glückliches Mittelalter ,
wo jede auch bescheidene Bürgerfamilie in ihren » Mobilar
wenigstens einige Stücke besaß , die auf Kunst Anspruch
machen durften ! Das reich geschnitzte Himmelbett , der
Schrank , das Uhrgehäuse erinnern an die anziehenden
Werke des 16. Jahrhunderts . Schön wäre es , wenn solche
Stücke die Anregung gäben , daß man hier und dort in
den Familien , die es sich leisten können , hinginge und statt
des modernen Schnick-Schnack und Polsterkrams wenigstens
einzelne däftige Stücke in den Haushalt einführte . An
ausführcnden Künstlern fehlt cs nicht . Auch hierin sollte
nian einen wohlberechtigten Bürgerstolz finden .

Wer das ganze rheinische Kunstgelverbe betrachten will ,
der niuß auch hinüber zum „Trierer Hau s "

, wo es
nicht nur » wie mancher zu glauben scheint, einen ausge¬
zeichneten Tropfen Mosel - und Saarwei « gibt , sondern
ivo auch das Gewerbe des Handelskammerbezirkes Trier
sich zu einer reizenden kleinen Ausstellung vereinigt hat .
Besonderes Interesse verdienen hier auch die alten Woh¬
nungsausstattungen aus dem Eifelgebict , sowie die verschie¬
denartigen Trachten der Bevölkerung . JmTrcppcnflur über¬
rascht die von Villcroye und Doch zu Mettlach auf
Fließen hergestcllte meistcrgiltige Wiedergabe der sixtini -
schen Madonna . Wer das Trierer Haus in seinen oberen
Etagen nicht besucht, läßt sich einen der schönsten Reize der
Ausstellung entgehen . Nach dem Besuche schmeckt der Wein
in den» gutbesorgten Restaurant noch einmal so gut .

schulen , wie Chrischona und Johanne »»»»», vorgebildet
sind und vor ihrer Einstellung in die Arbeit eine Zeit
lang einen besonderen Kurs bei uns durchniachen .

"
Und was wird in diesem besonderen Kursus gelehrt ?
„ Die hl . Schrift mit besonderer Berücksichtigung der
römischen Auslegung , die Kirchengeschichte sonderlich
die Entstehung der katholischen Lehren und Gebräuche ,
die Unterscheidungslehren aus katholischen Katechis¬
mus und Gebetbuch , die Gesetzeskunde für die kon¬
fessionelle Erziehung der Kinder , die Behandlung der
gemischten Ehen nach ihrer rechtlichen und seelsorger -
lichen Seite , endlich Einblick in die Arbeit der Dia¬
spora -Anstalten für die konfessionell gefährdeten
Kinder .

" Weiterhin weiß Herr Pastor Axenbcrg noch
mitzutheilen , daß in Godesberg eine Versamnilung
von rheinischen Stadtmissionaren zu „ einem Kursus
für evangelische Arbeit in den gemischten Ehen " statt¬
finden werde .

So packt man auf protestantischer Seite die ge¬
mischten Ehen an , man gründet neue Organisationen ,
man alarmirt die protestantischen Afterorden , man hält
besondere Kurse und dies Alles natürlich nur „ im
Interesse des konfessionellen Friedens "

. Und da >vagt
man es noch , landauf , landab , ohne Grund und Ver¬
anlassung , aber desto lauter und dreister zu schreien :
„ die katholischen Orden gefährden den konfessionellen
Frieden namentlich in gemischten Ehen , darum
„Laudvogt , sei hart " und laß sie nicht herein ! "

Muß eine solche Heuchelei nicht jeden ehrlichen
Menschen anwidern ?

* Radolfzell , 28 . Juli. Die „ Konst . Ztg." be¬
hauptet , „Fr . St .

" und „Bad . Beobachter " machten die
„ krampfhaftesten Anstrengungen diese (nationalliberale )
Kundgebung abzuschwächen " und fügt bei : „ Zu diesem
Zweck läßt sich der „ Beobachter " u . a . aus Radolfzell
schreiben .

" Das ist denn doch in Hinsicht auf die Wahr¬
heit und Wahrhaftigkeit eine schiefe Darstellung . Wir
nahmen die Mittheilungen über die Radolfzeller Ver¬
sammlung , wie sie uns geboten wurden und der sie uns
geboten hat , kann sich neben der „Konst . Ztg .

" in Bezug
auf Sachlichkeit und Wahrhaftigkeit sehen lassen . Seine
Mittheilung über das Unterlassen einer Resolution gegen
die Männerklöster , kommt dem nobeln Gegner in Konstanz
ungelegen , was wir sehr verständlich finden . Die „Konst .
Zeitung " schreibt nun im Aerger :

„ Hätte der Gewährsmann des „ Bad . Beobachter " nicht
hinten herum spionirt , sondern sich offen und ehrlich an
„ zuverlässiger " Stelle erkundigt , so hätte er erfahren , daß
das Einbringen einer Resolution gegen die Zulassung von
Orden nicht bloß „ bei Ausschußmitgliedern " Widerspruch ge¬
funden „ hätte "

, sondern »hatsächlich bei all er» Widerspruch
gefunden hat , die bei den Vorbereitungen für die Versamm¬
lung mitzusprechen hatten , einschließlich des „ ehemaligen
protestantischen Predigtamtskandidaten Rcuß "

, der zum großen
Leidwesen der „ Freien Stimme " den Vorsitz in der Ver¬
sammlung führte . "

Unser Gewährsmann hat überhaupt nicht „spionirt "
,

auch nicht „ hinten herum "
. Die Aufforderung an ihn ,

er hätte sollen „ offen und ehrlich an „zuverlässiger "
Stelle sich erkundigen "

, ist lächerlich . Herr Renß wird
sich wohl als eine „zuverlässige Stelle " betrachten . Glaubt
nun Jemand , daß er „ offen und ehrlich " Auskunft er -
theilt hätte , wenn ein ihn als CentruniSmann bekannter
Herr gefragt hätte ?

Wie es mit deni großen Leidwesen der „Fr . Stimme "
ob des Reuß 'schen Vorsitzes steht, wissen wir nicht . Wir
denken, sie wird in jedem Falle sich zu trösten wissen und
sind unsererseits der Meinung , daß es für die katholische
Sache gar nicht so übel ist, wenn die Leute darauf hin -
gewiescn werden können , daß „der ehemalige protestantische
Predigtamtskandidat Neuß " an der Spitze von Leuten
steht, die auf Kosten rein katholischer Angelegenheilen
Lärm schlagen . Die „Konst . Ztg .

" schreibt dann :
„ Tag und Programm für die Versammlung waren schon

lange bestimmt, ehe der Landtag mit der Klostcrfrage sich
beschäftigt hatte . Als nun der Landtag unmittelbar vor der
Versammlung seine Arbeiten schloß , wurde es im letzten Augen¬
blick für zweckmäßig gehalten , ein Mitglied der zweiten
Kammer um ein kurzes Referat über die Thätigkeit der
Kammer zu ersuchen, und es ergab sich dann von selbst die
Frage , ob man nun im Anschluß an die Mittheilungen über
die Haltung der Fraktion in der Klosterfrage eine Resolution
zur Berathung stellen solle . Da waren nun alle die¬
le ni gen , die im letzten Augenblick noch um ihre Meinung
befragt werden konnten , einstimmig der Meinung , daß
man der Versammlung ihren ursprünglichen Charakter lassen,
und sich aus die Entgegennahme der zngesagten Vorträge be¬
schränken solle ."

Hier ist also zugegeben , daß man aus irgend welchen
Gründen sich veranlaßt gesehen hat , auf den Vorschlag
einer Resolution gegen die Männcrklöster zu verzichten .
Worin diese Gründe lagen und liegen , ist leicht zu cr -
rathen . Gleichwohl möchte man aber die Radolfzeller
Versammlung als eine Kundgebung gegen die Männer¬
klöster ausgeben .

B . Born See , 24 . Juli . Verschiedenen Blättern zu¬
folge schweben zur Zeit Unterhandlungen in Betreff der
Rückgabe der Augustinerkirche in Konstanz an
die dortigen Katholiken . Manche wollen sogar wissen,
daß die Verhandlungen bereits zu einem greifbaren Re¬
sultat geführt haben ; eine Meldung , die gewiß verftüht
ist. Um so verletzender muß es die Katholiken des
ganzen Landes , und zumal diejenigen der Stadt Konstanz
berühren , die ohne Rücksicht auf ihre politische Gesinnung
die Rückgabe seit Jahren betrieben haben , daß die
„Konstanzer Zeitung "

, die sich auf ihre katholischen Abon¬
nenten so viel zu gut thut , die Altkatholiken öffentlich
auffordert , sich auf Verhandlungen nicht einzulassen .
Braucht eS noch mehr , die Gesinnung der „Konstanzer
Zeitung " zu »llustriren ? Wie lange aber noch wollen es
die katholischen Männer des Seekrcises mit ihrem katho¬
lischen Gewissen vereinigen , dieses Blatt , das stets gegen
die katholischen Interessen kämpst , für die altkatholischen ,
protestantischen oder sonst katholikenfcindlichen aller Art
jederzeit offen Partei ergreift , mit ihrem Gelde zu unter¬
stützen ? Jst 's nicht ein Hohn auf den katholischen See¬
kreis , daß in seinem Herzen ein solches Blatt so ungenirt
mit katholischem Gelde katholische Interessen auf Leben
und Tod bekämpfen darf ? Fürwahr , jetzt dürfte eS doch
genug fein ; einmal geht auch dem Geduldigsten die Ge¬
duld aus . Heraus mit diesem Blatt aus den Häusern ,
heraus damit aus den katholischen Familien , das fordert
die Liebe zu unserm hl . Glauben , das fordert unsere
katholische Ehre .

R . A « S Baden , 21 . Juli . Unter dem Titel : „Be¬
steht ein Lehrermangel ? " schreibt die konservative
„ Bad . Post " :

„Auf dem letzten Landtag wurde von der Regierung
diese Frage im verneinenden Sinne beantwortet . Nun
scheint aber doch ein Lehrermangel sich bemerkbar zu
machen , wenigstens evangelischerseits . Demi in einer
Schule unseres Landes sind drei Unterlehrerstellcn mit ka¬
tholischen Lehrern besetzt statt mit evangelischen , wie die
Schülerzahl es verlangte ; zwei davon sind noch in kom-
binirten Klassen und cs ist eine komplizirte Einrichtung
nöthig , um den evangelischen Religionsunterricht ertheilcn

zu können . In zwei anderen Schuljahren derselben Schutt
hat jeder evangelische Lehrer zwischen 60 und 70 ReligioiK -
schüler . Solche Zustände sind jedenfalls für die örtli « <
Schulverwaltung höchst peinlich , da sie oft nnüberwindliq <
Schwierigkeiten für die geordnete Unterrichtsertheilung
auch in anderen Fächern Hervorrufen . Die örtliche Schul¬
behörde hat zur Beseitigung dieses Mißstandcs ihre SchriP
gethan , aber leider war die Oberschulbehördc nicht in drt
Lage , Abhilfe zu schaffen .

"
Das klingt recht überraschend . Es hat Zeiten gc-

geben , in welchen die Katholiken größerer Städte
dringenden Anlaß hatten , das Vorgehen der Orts -
schulbehörden genau im Auge zu behalten , um f«
verhüten , daß der Protestantische Konfessionstheil eine
Zahl protestantischer Lehrer erhielt , die in keinem Ve»
hältniß mehr stand zur Zahl ^ er Kinder protestan¬
tischer Eltern . Jetzt scheint diese Gefahr nicht mehr
zu bestehen , oder fehlen vielleicht an einzelnen Orten
protestantische Lehrer deßhalb , weil an anderen Orte »
ihrer zu viele sind ? In einer Klasse 60 — 70 Schüler
beisammen haben , ist etwas viel . Allein eine einzig «
Stunde lang sie haben und in der Aufmerksamkeit
erhalten müssen , sollte einem Religionslehrer riiast
übermäßig schwer fallen .

Sociales .
O Ueberwachimg der Ziehkinder . Eine nach-

ahmenswerthe Neuerung hat die Stadt Charlottenburg
eingeführt : auch die Stadtärzte sollen von jetzt ab
an der Aufsicht über die Haltekinder theilnehmen neben
den Waisenräthcn und Waisenpflegerinnen . Nach den
einzelnen Waisenrathsbezirken erhalten von jetzt ab die
Pflegerinnen und Stadtärzte halbjährlich Auszüge aus
den Listen , die über die Kinder angelegt sind, und dann
soll der Stadtarzt das Kind dauernd ärztlich überwachen .
Erkrankt ein Kind plötzlich, muß der Pfleger für schleunige
ärztliche Hilfe Sorge tragen . Geschieht dies nun auch
durch einen anderen Arzt , muß doch auch der Stadtarzt
innerhalb zweier Tage davon benachrichtigt werden .

Bern , 24 . Juli . Auf Einladung des Landesaus¬
schusses der deutschen und österreichischen Socialdemokrattt
findet am 17 . August zu Basel eine internationale
socialdemokratische Zusammenkunft statt . — Diesel
Tage ist die schweizerische Fabrikstatistik nach de»
Erhebungen des eidgenössische» FabrikinspcktoratS er¬
schienen. Sie enthält viel werthvolles Material , vorab
über die Ausländerftage . Wo ftüher 2 Ausländer , stehe«
jetzt 3 . Am meisten haben die Italiener an Bode«
gewonnen . In den Baumwollspinnereien ist ihre Zahl
von 115 auf 567 , in der Stickerei von 8 auf 564, '«
der Seidenweberei von 84 auf 539 , in der gesamnitc«
Textilindustrie von 1088 auf 4026 Personen angewachse «

;
Diese Vermehrung der italienischen Arbeiterzahl bedeutet
für unsere einheimische Bevölkerung stellenweise ExisteE
gefährdung . „ Wie kommt es , bemerkt der Bericht , dass
die Schweizer oft keine Arbest finden , indeß tausende vo«
Fremden in unseren Fabriken das ganze Jahr Verdienst
finden ? Ist der Schweizer zu wählerisch in der Arbest,
ist er nicht tüchtig genug , um mit dem Italiener r«
konkuriren ?" DaS erste ist leider sehr oft der Fall . ÜR«*

zu gern überläßt der einheimische Arbeiter diese oder je««

Beschäftigung den Italienern , weil er sie zu anstrengend
und zu unappetitlich findet . So kommt es, daß in den
Ziegeleien die Schweizer um 12 , die Ausländer um 76,3
Prozent , in Kalk - und Ccmentindustrie jene gar nur
um 6, diese um 75 Prozent zugenonimen haben .

Personalnachrichten .
Ministerium der Justiz , des Kultus und

Unterrichts .
Etatsmäßig angestellt wurden : Die Aktuare!

August S ch w e i n f u r t h und Johann Z e ch n e r als Kanzlei-
affistenten beim Ministerium . Ferdinand Baur beim Nota¬
riat Offcnburg l und Adolf Bihl beim Notariat Breiten 1
als Bureauasststenten .

Versetzt wurden : Die Aktuare : Adolf Vertsch den«
Ministerium zum Amtsgericht Brette » . Josef S ch ö n l e v e>
beim Amtsgericht Mannheim zum Ministerium . Lndw'»
Klein beim LandgerichtOffenbnrg zum Amtsgericht Ade !«
heim . Franz Dcger beim Amtsgericht Adelrheim iE
Landgericht Offenburg . Robert Schmitt beim LandgcrE
Mannheim zum Amtsgericht Baden . Eduard GoldschmioO
Aufseher 2 . Klaffe am Amtsgefängnitz 11 Karlsruhe , an b««
Männcrzuchthaus Bruchsal . ,

Enthoben wurde seiner Dienstes : KonradBe « '
Aktuar beim Amtsgericht Gernsbach , behufs Ableistung sei«"
Militärdienstpflicht .

Ernannt wurden : Ernst Blum , Auffeher 2 . Klaist
beim MännerzuchthauS Bruchsal , zum AmtSgcrichtsdienek >"
Freibnrg . Anton Dietrich , zuletzt Aufseher am Männck
zuchthauS Bruchsal , als Aufseher 2 . Klasse »nieder angeste «
und dem Amtsgefängnitz II Karlsnthc zugewiesen.

Verliehen wurde : Die DienstalterSauSzeichnung !«;
M .ahnge Civildienste : Jakob Fröhner , Aufseher, « «
Mannerzuchthaus Bruchsal , und Karl Leppert , Aufsth"
am LandeSgefängnitz Bruchsal .

Für 12jährige Civildienste : Josef Anton Köhler , M
seher am Landesgefängniß Bruchsal .

Schulwesen .
Versetzungen und Ernennungen : *

Hermann Antoni , Hauptlehrer , von Oberhausen « «>
Oetighetm . Fridolin B un tru , Schuld , in Weisweil , >««
Hauptl . daselbst . Konrad Maier , Unterl . in Gerolds « /
als Hauptl . nach Obergebisbach . Josef M c h r l e i n , Hw ,
in Obergimpern , wird Unterl . daselbst. Heinrich Me tz tJU
Unterl . in Kieselbronn , als Hauptl . nach Scheuern .
Riebel , Hilfslehrer in Altenheim , wird Schuld , dastl«" '

Ludwig Rothmund , Hilfsl . in Klengen , als HiM - «.
die Taubstummenanstalt Gerlachsheim . Michael Sch « '

,.
Schuld , in Nöggenschwiel , als Unterl . nach Gerolds «
Bernhard Will , Schuld ., von Obergebisbach nachOefluM

Kleine badische Chronik . (
— Mannheim , 24 . Juli . Die Einwohnerß « ?

Mannheims betrug Ende des Monats Mai 146,655 S«« '
„

(f Schwctzinae « , 21 . Juli . Nach dem ausgege«^ ,,
34 . Jahresberichte der Höheren Bürgerschule ®«r %
selbe im abgclaufenen Schuljahre in 5 Klassen jn»t V
Lehrplane der Realgymnasien von 133 Schülern bew "
Ende vorigen Jahres entließ die Anstalt 9 ObertertE, ,
welche sich meist dem Realgymnafium Mannheim , thettw^ l,
auch dem Aktuariatsfach zuwandten . Aus der Jubilaw '

^
stiftung erhielten 3 Schüler Stipendien . An der S « .
wirkten 4 etatmäßige Lehrer , 1 Praktikant und 7 HilfswV §
für das kommende Schuljahr wird deren Zahl um {V ,
Professor vermehrt werden . Die Prüfung findet am
der Schlußakt am 30 . Juli statt ; am 11 . September i-

ick
beginnt das neue Schuljahr . , ( c(j

Q) Baden -Baden , 23 . Juli . Der „ Süd west de ><‘ 1 :,
Verb and für Nationalstenographie " hielt ««

^
vom 19 .—21 . Juli seine 5 . Jahresversammlung av.
Verbandsverhandlungen betreffen interne Angelegerwv
Zum Vorsitzenden wurde Hauptlehrer BlasiuS Mu »

^
Baden - Baden gewählt . Nach dem BegrüßungsaN „
Sonntag Vormittag fanden 3 öffentliche Vcranstalw
statt . Zuerst folgte durch Herrn Hauptlehrer Blasius A«
die Vorführung einer Klasse stenographirendcr Schm »
10—17 Jahren . Die meisten der Schüler hatten stit
30 Stunden , zwei 14jährige Volksschüler stenograph »



2 Jahren . Vorgeführt wurde die ganze Klasse ; diktirt
nur unbekannter Stoff . Die Schüler bewiesen im
Schreiben und Lesen, letztere? sogar bei verkehrter Schnft -
lage , vollständige Sicherheit. Die Schüler schrieben dann
im Tempo von 60—150 Silben pro Minute und lasen die
Stenogramme sofort fließend ab , wa? im Hinblick auf die
vorhandenen Vorbedingungen ganz respektable Leffmugen
bedeutet . Die Vorführung war von verblüffender Wirkung
und gab einen glänzenden Beweis von der Einfachheit , Zu
verlässigkeit und praktischen Brauchbarkeit der National^

Stenographie . Hierauf hielt Herr Redakteur Kölblin ^
Baden-Baden einen hochinteressanten Vortrag über „ Mo¬
derne Stenographie "

. Der Referent, ein Kenner
mehrerer Systeme , legte dar, daß nur ein System von der
Einfachheit und Zuverlässigkeit der Nationalstenographiebe¬
rufen sei , Gemeingut des deutschen Volkes zu werden , eben
weil flc den heutigen , den modernen Bedürfnissen ent¬
spreche und diese schon bei ihrer Anlage berücksichtigt habe
Das Publikum folgte den geistvollen Ausführungen des
Redners mit gespanntem Jntereffe und zollte demselben lang-

anhaltenden Beifall. Zum Schluß folgte das öffentlich ab¬
gehaltene PreiSwettschreiben in zehn verschiedenen
Geschwindigkeitsstufen . Den höchsten Preis .errang Herr
Hugo Beller , Kaufmannin H eidelberg , bei 280Silben
per Minute. Der Nachmittag und der Montag waren ge-
I elligcn Veranstaltungen gewidmet . Die Festgaste waren
von ihrem Aufenthalt in unserer Bäderstadt hoch befriedigt .

X Aus Baden, 21 . Juli . Ein gutes Haseniahr
steht in Sicht. Der erste Satz, die Märzhasen , haben sich
infolge des milden Winters und des derzeitigen warmen
FrühligS gut entwickelt. Für die Erträgniffe der Hafen,agd
ist dies sehr wichtig, da dieser erste Nachwuchs noch während
deS Sommers anfängt selbst zu setzen . Der zweite Satz
hatte heuer unter den Einflüssen des unfreundlichen Mar
zu leiden , immerhin berechtigt er noch zu guten Hoff-

nungen . E—— — —

Karlsruher Bürgerausschu ß-Sihmig
Sitzung vom 22 . Juli , Nachmittags 3 Uhr .

Anwesend 71 Mitglieder .
1 . Gegenstand der Tagesordnung : Erbauung

eines neuen st ä d t . Krankenhauses ( für 4 Will
Mark) und eines Absonderungshauses (für 64 500 Mark)

Oberbürgermeister Schnetzler verweist zur Begrün¬
dung auf die gedruckte Vorlage.

Stadtv .- V . A u g e n st c i n empfiehlt die Annahme des
stadträthliche» Antrags , wünscht aber thnnlichste Sparsam¬
keit bei der Ausführung , insbesondere Vereinfachung des
architektonischen Schmuckes der Gebäude. Er ersucht ferner
den Stadtrath , bei der Großh . Regierung einen Staatszu -
schuh zu dem Unternehmen zn beantragen , wie er auch bei
dem Konstanzer Krankenhaus und dem hiesigen Vinzen-
tiushaus gewährt worden sei.

Ctadtv . M o n i n g c r wird seine Zustimmung zu dem
Antrag geben , trotzdem er ursprünglich durch die Höhe des
geforderten Betrages überrascht war ; das neue Kranken¬
haus werde eines der besten in Deutschland werden. Im
Hinblick darauf , daß die Stadt genöthigt werde , junge
Acrzte zu deren Ausbildung in das Krankenhaus aufzu-
nchmen , halte auch er einen Antrag auf Bewilligung eines
Staatszuschnsses für angebracht. ,, .

Oberbürgermeister Schnetzler verliest einen aus der
Mitte des Kollegiums gestellten Antrag , das Kraukenhans
statt mit einem Aufwand von 4 000 000 Mark nur mit
einem solchen von 3 600 000 Mark zu erbauen. .

Stadtv . Friedberg führt zur Begründung die,es
Antrages aus , daß das Krankenhaus in künstlerischer ,
hygienischer und praktischer Hinsicht zwar vortrefflich ge¬
plant sei , aber der Aufwand für dasselbe zu hoch sei . Die
prganisirtcn Krankenkassen , deren Vertreter er sei, befürch¬
teten eine Erhöhung ihrer Beiträge ; eine solche mühte um
so schädlicher wirken , als die Kassen an der Grenze ihrer
Leistungsfähigkeit bereits angelangt seien . Die Kassen
seien aber gute Kunden des Krankenhauses. An Einzelheiten
möchte er nichts gestrichen wissen , insbesondere nicht die
Direktionswohnung ; nur das Ganze möge nian einfacher
gestalten.

Stadtv . Willi befürwortet ebenfalls möglichste Spar¬
samkeit mit Rücksicht auf die Krankenkassen , jedoch nicht
auf Kosten der Arbeiter, denen der Stadtrath durch eine Art
Lohnklausel bei der Vergebung der Arbeiten die üblichen
Löhne sichern sollte . In der Hauptsache sollten d,e Koste,,

auf die Umlagczahlcr, aber nicht aus die Kassen umgelegt
werden . Einen Staatszuschuß halte er ./u ^ . lls^rchtferngt,
sumnl auch auswärtige Kranke in das städtische Kranken-
haus überwiesen würden. Anstatt für den Direktor cm
eigenes Wohnhaus zu erbauen , könnte für denselben auch
durch Erweiterung des Verwaltungsgebäudes der nothnge
Raum beschafft werden.

Abg . F r ü h a u f weist darauf hin , daß andere « tadte,
« • B . Nürnberg , Frankfurt und Berlin , Krankenhäuser mit
berhältnitzmäßig geringerem Aufwand erstellt Hätten . Das
Absondcrungshaus sollte außerhalb der Stadt errichtet wer¬
ben. Einen Staatszuschuß halte er für begründet. Redner
Macht sodann einige Vorschläge , durch die seiner Ucber -
zeugung nach erhebliche Ersparnisse erzielt werden könnten .
Auch eine Jsolirung der geschlcchtskranken Dirnen , die nur
Spott und Hohn von Außen und im Innern Verzweiflung
der Insassen im Gefolge habe , sei überflüssig; man möge
den luittclalterlichcn Standpunkt , daß derartige Kranke
schlechter behandelt werden müßten , als die übrigen , endlich
mifgebcn . Für den Direktor, dem man übrigens zu gro¬
ßem Danke verpflichtet sei für seine energische Förderung
des Kraukenhausbaucs , lasse sich gewiß eine passende Woh¬
nung in der Nähe des Krankenhauses finden.

Stadtv . C l a u tz wendet sich gegen die Sitte , Ge,chlechis -
kranke als Kranke zweiter Klasse zu behandeln; d,e Er¬
stellung eines besonderen Pavillons für derartige Kranke
halte er für verfehlt. Die Acrzte sollten s. E . sich nicht zu
Schergen des Bezirksamts hcrgeben .

Stadtv . O b e r l e bringt zwar den, Stadtrath volles
Vertrauen entgegen, hat aber Bedenken , daß ,n Folge der
Annahme des stadträthlichen Antrags die Umlagen und die
Berpflegungstaxen erhöht werden müßten. Wenn letzteres
eintrcte, seien die Kassen genöthigt, die Kranken anderweit
unterzubringen . Er wünscht , daß die Arbeiten für den
Neubau hier und zwar in möglichst vielen Loosen ausgc -
führt werden .

Oberbüirgcrmciistcr Schnitzler führt aus , cs sei
sclbswcrständlich , das Alles, was hier gemacht werden könne,
auch hier ausgcführt werde , zumal bei der derzeitigen
wirthschaftlichcn Depression . Die Annahme der sogen .
Lohnklauscl in die Lieferungsverträgc , d . h . die Verpflich¬
tung der Unternehmer, ihren Arbeitern einen bestimmten
Lohn zu gewähren, könne er nicht in Aussicht stellen . Der
geforderte Aufwand sei allerdings hoch ; er erfordere eine
Annuität von etwa 250 000 Mark. Tie ganze Mehraus¬
gabe gegenüber den, derzeitigen Zustand werde man nicht
auf die Kassen überwälzen lünnen, da sie cs nicht zu tragen
vermöchten . Bcstimnite Zusagen könne man aber auf 4
bis 0 Jahre hinaus selbstverständlich nicht machen . Die
Frage , ob nicht zunächst die nothwcndigsten Gebäude erstellt
Iverden köuutcn und die anderen erst später, sei in den Kom¬
missionen und im Stadtrath eingehend geprüft, aber ver -
ueint worden. Daß das derzeitige Krankenhaus bis jetzt
aiisgercicht habe , sei nur darauf zurückzuführc » , daß das
Diakonisscuhaus erweitert und das Ludwig Wilhelm-Kran -
Eenhnus sowie das neue Vinzentiushaus erstellt worden
>s>en ; jetzt sei die Reihe an der Stadt . Daß das hiesige
Krankenhaus verhältnißmätzig thenrcr zu stehen komme als
me Krankenhäuser anderer Städte , sei nicht richtig ; es
omme ganz auf die Berechnung an . Auch sei es etwas
ndcres, ob ciu Krankenhaus nur für eine bestimmte Art

vn !! j
^ankeu gebaut werde , oder für die verschiedenen Arten

gieren Falles sei vermehrte Jsolirung er¬
bau«

ker 1(11̂ 1,],b daher höher . Das Absondcrungs-
zu verlegen, hält Redner für

ö cckmaßig und kostspielig . Uebrigeus feien die Acrzte ,

die das Großh . Ministerium gehört habe, der Ansicht , daß
durch ein gut geleitetes Absondernngshaus keine Gefnhr
für die Umgebung erwachse . Damit , daß die Dirnei , und
ansteckenden Hautkrankheiten in einem besonderen Pavillon
uutergebracht würden, sei noch nicht gesagt, daß sie schlech¬
ter behandelt würden, als die übrigen Kranken. Ans
praktischen Gründen sei eine Jsolirung dieser Kranken ge¬
boten; wenn man sie in den gewöhnlichen Räumen untcr -

brächte , so würde ein anständiges Frauenzinuner nicht mehr
in das Krankenhaus gehen . Hier müsse man auf das ge¬
sunde Volkscmpsinden und nicht auf eine ungewisse Zu-

kunftsmoral Rücksicht nehmen. Ueber diesen Punkt werde
übrigens Profeffor Beck, der hierin mehr Erfahrung besitze
als er. nähere Auskunft ertheilen . Daß der Chefarzt
eines Krankenhauses in demselben Dieustwohnuug erhalte ,
sei auch tm fiuauziellen Interesse geboten . Wenn man von
einer Dienstwohnung für den Direktor Umgang nehme, so
müsse man demselben einen angemessenen Wohnungsgeld¬
zuschuß bewilligen. , „ _

Der Direktor des städt. Krankenhauses, Professor Dr .
bou Beck, hebt hervor, daß die anderen Krankenhäuser
der Stadt für die Kassen noch theurer zu stehen kämen , als
das städt. und überdies zur Unterbringung der sämmtlichen
Kranken nicht ausreichten. Die Kassen hättcii ihn , schon
zum Vorwurf gemacht , daß Kranke im städtischen Kranken¬
haus zu lauge behalten würden ; man behalte sie
aber nur so lange, bis sie erwerbsfähig seicu . Man
habe ihm auch vorgeworfen, daß die Vcrpsleguug so gut sei,
daß die Kranken gern selbst länger als uöthig im Kranken¬
haus verbleiben. Er habe aber tm Gegenthcil die Erfahrung
gemacht , daß viele Kranke dasselbe lieber zu früh verlassen ,
um sich dem Genüsse des Alkohols wieder hiugebcn zu
können . Redner begründet sodann in eingehender Weise
die Einzelheiten des Projekts . Er weist ferner auf die Un¬
zulänglichkeit des derzeitigen Krankenhauses hin . Dagegen,
daß die Aerzte Schergen des Bezirksamts seien , verwahre
er sich. Die Ausführungen des Herrn Stadtv . Clautz hin¬
sichtlich der Dirnen seien Humauitätsduselci . Wer das
ungebührliche Verhalten der Dirnen im Krankenhaus aus
Erfahrung kenne, werde keineswegs dafür cintretcn , daß
sie mit anständigen Personen in denselben Räumen unter -
acbracht werden . Andere Hautkranke als Dirnen würden,
sofern die Krankheit nicht ansteckender Natur sei , selbst¬
verständlich auf ihren Wunsch auch in der medizinischen
Abtheilung behandelt. Daß das Krankcnhauspcrsonal an
den Geschlechtskranken sein Mnthchen kühle und sie schlecht
behandle, sei nicht richtig; auch derartige Patienten wurden

lediglich als Kranke behandelt. , . . „ . .. „ , r
Stadtverordneter Schumacher glaubt , es könne wohl

höchstens an den Fassaden und Giebeln gespart werden,
vielleicht auch durch Verwciiduug von Backsteinenzum Vcr-

waltuugs - und Wirthschaftsgebäude Eine spatere Aus¬
führung eines Theils der Nebenbauteu könne er nicht be¬

fürworten . da die Materialpreise jetzt günstige seien . Er

empfehle die Vorlage zur Annahme.
Stadtv . Dr . C l a u ß erklärt , er habe vorhin nur da¬

gegen protestirt, daß die geschlechtskranken Dirnen m einem
besonderen Vau mit besonderem Spazierhof nntcrgcbracht
und somit als Kranke zweiter Klasse behandelt wurden,
nicht dagegen, daß sic von den übrigen Kranken getrennt
würden.

Oberbürgermeister Schnetzler : Es müsse nicht nur
für eine getrennte Unterbringung der Dirnen von den
übrigen Kranken gesorgt, sondern auch jeglicher Umgang
der Erstereu mit den übrigen Kranken absolut verhindert
werden. Das Gesetz verlange, daß Geschlechtskranke isolirt
und nicht eher aus dem Krankenhaus cutlasseii loerdcn , als
bis sic vollständig geheilt sind .

Stadtv . Prof . Baumeister führte aus , es läge»
drei Möglichkeiten vor, an dem Krankenhausncubau zu
sparen. Einmal könnten größere Krankensäle errichtet
werden, so daß die Kosten für ein Bett geringer würden.
Es sei aber im Interesse der Krankenbehandlung und da¬
mit indirekt auch im finanziellen Interesse gelegen , wenn
den Kranken das Gefühl fabrikmäßiger Behandlung ge¬
nommen und sie in kleineren Gruppen untcrgebracht wür¬
den , Sodann könnte man vorläufig die dritten Stockwerke
weglassen . Eine spätere Erstellung der dritten Geschosse
sei aber mit der Behandlung der in de » unteren Stock¬
werken befindlichen Kranken absolut unverträglich . Schließ-

bestrcite tm Uebrigen nur noch die Nothwendigkeit der Er¬
stellung einer besonderen Direktor-Wohnung. Diese könne
mit dem Verwaltungsgebäude verbunden werden. Es seien
Fälle vorgekommcn , in welchen die Entlassung von Kranken
durch die Abwesenheit des Direktors verzögert worden sei.
So führe er den Fall des Maschinenmeisters Schlachter
als Beispiel an.

Prf . Dr . v . B e ck klärt die von Stdtv . Willi angeführten
Fälle des Näheren auf und spricht sich dahin aus , daß die
Kontrolenre der Krankenkassen die Nothwendigkeit der
Krankenhaiisbehandlung nicht beurtheilen können .

Stadtv . M o n i n g e r empfiehlt die Vorlage wieder¬
holt zur Annahme.

Stadtrath Käppclc warnt davor, die Vorlage noch
einmal zurückzulcgcn . Der Zustand tm alten Krankenhaus
sei derart , daß thnnlichste Beschleunigung des Neubaues
dringend erforderlich sei, was Redner des Näheren be¬
gründet . Die Errichtung einer eigenen Direktorswohnung
sei nothwendig und berechtigt. Er empfehle die Vorlage
zur Annahme.

Stadtv . Z i n s e r erklärt , er habe die Vorlage eingehend
geprüft und habe nichts gefunden, woran gespart werden
könnte .

Stadtv . Dr . F r i e d b e r g bedauert, daß in den De¬
batten persönliche Bemerkungen gefallen seien . Er müsse
bitten, daß Beschwerden über Vorkommnisse im Kranken-
hausc an den Vcrbandsvorstand der Krankenkassen gebracht
werden.

Der Antrag des Stadtraths wird hierauf mit großer
Mehrheit angenommen.

Die beiden nächsten Punkte der Tagesordnung ( Ge
ländcvcrkauf au der Gutenbergstraße au Milchkuranstalts¬
besitzer Karl Kuhn sowie bauliche Herstellungen im städti¬
schen Wohnhause und im Schulhausc Waldstrahe 83 wer¬
den debattelos angenommen.

In Punkt 4 der Tagesordnung (bauliche Herstellungen
im städtischen Schlacht- und Viehhof zur Vornahme der
Untersuchung des aus dem Auslande e i n-
geführte » Fleisches ) beklagt Stadwerordneter
Dr . F r ii h a u f die fortgesetzte Vcrtheuerung des Fleisches
durch betcrinärpolizelliche Anordnungen und bittet den
Stadtrath ciu kollektives Vorgehen der Städte im Interesse
der Konsumenten nach dieser Richtung hin anrcgen zn
wollen . Redner legt ferner dar , daß nach Annahme des
neuen Zolltarifs ein Kilo Schweinefleisch mit 40 Pfg .
Zoll , llntersnchüugs- und Schlachtgcbühren und dergl. be¬
lastet sein werde .

Oberbürgermeister Schnetzler erwiderte, das neue
Fleischbeschaugcsetz erscheine auch ihm im Wesciitlichen als
agrarische Maßnahme » in sanitätspolizeilichcin Gewände.
Gegen verschiedene Bestimmungen des ursprünglichen Ent¬
wurfs seicu die badischen Städte vorstellig geworden, theil-
weise mit Erfolg , thcilweise ohne solchen. Erst kürzlich
habe sich der Stadtrath bei Großh . Ministerium des Inner »
darum bemüht, daß Auslaiidflcisch ohne Untersuchung an
der Grenze direkt in den hiesigen Schlachthof zur Unter¬
suchung gesandt werden köimc, cs werde dam, die eine
Uutersuchungsgebühr gespart. Das Miuisterium deS
Innern habe Prüfung zugcsagt und er sei überzeugt, daß
diese in wohllvollendcr Weise erfolgen werde . Bon einer
Agitation der Stadtverwaltungen gegen die geplanten
hohe» Zollsätze, die auch er für ein großes Ucbel halte , ver¬
breche er sich bei der Gethciltheit der Meinungen leider
keinen Erfolg .

Der Antrag des Stadtraths wird hierauf angenommen.
Auch die beide» nächsten Punkte der Tagesordiiiing

(Aendcrung des Ortsstatnts über das Kassen - und
Rechnungswesen ; Erweiterung des städtischen
Kabelnctzes ) werden »ach kurzen Bemerkungen ange¬
nommen.

Hierauf werden die Rechnungen der städtischen Spar -
uud Pfandleihkasse und der städtischen Schulsparkasse für
das Jahr 1901 durch den Herr«, Stadtrath Hamburger
verkündet .

Schluß der Sitzung 6 Uhr.

lich käme in Frage , ob an der architektonischen Ausstattung
gespart werden könne. In dieser Beziehung sei aber nur
das Allcrnothlvcndigstein dem Projekt vorgesehen worden.
Er könne keine der drei Möglichkeiten einer eventl. Er-
parniß befürworten. v , , . .

Stadtv . Frühauf erklärt , er habe bisher noch kcmc
Auskunft auf seine konkret gestellte» Fragen bezüglich der
Küche, des Bades und der Direktorswohniing erhalten
können Wenn sich die Nothwendigkeit gezeigt habe , die

Dirnen ihres gemeinen Betragens wegen von den übrigen
Kranken au trennen , so sei dies nur die Folge davon, daß
die Dirnen Jahrhunderte hindurch von der übrigen Mensch¬

heit ausgestoßen und verachtet wurden. -8ie gleiche Er -
Stiima habe fick, bei den Juden gezagt . Das vorliegende
Projekt eines Jsolirhauses füc Geschlechlskranke bedeut

eine Herausforderung zur Opposition. ^?^ Ete Ansichftn !)
Oberbürgermeister Schnetzler weist den Bei gleich

zwischen den Inden und öffentlichen Dirne ., als gänzlich
verfehlt zurück Es sei weder eine Schande noch cm Unrecht
Jude zu sein ; dagegen werde cs hoffentlich immer als
Schande gelten, wenn sich ein Frauensperion prost,tu,re .
Auch die weitere Bemerkung se, gänzlich verfehlt, daß die
Dirnen in Folge der erfahrenen jahrhundertelangen Miß¬
achtung moralisch so tief stehen. Es handle sich hier doch
nicht um einen Stamm von Menschen , der sich aus sich
selbst fortpflanze, vielmehr rckrutirten sich die Prostituirtcn
ans den verschiedensten Bevölkerungsklassen , die niemals
in der Geschichte unter Bedrückung und Mißachtung zu
leiden gehabt hätten . Daß Frauen durch Unglück der Pro¬
stitution anheimfielen, komme nur in Romanen dritter
und vierter Güte vor ; in der Wirklichkeit sei — mit viel¬
leicht ganz wenigen Ausnahmen — bodenloser Leichtsinn ,
Genußsucht und Lüderlichkcit die Ursache solchen Lebens,
das mit gutem Recht mißachtet werde . Die Jsolirung der
Dirnen sei nothwendig, um Aergeruiß bei den übrigen
Kranken und Störungen derselben durch das gemeine Be¬
tragen der Dirnen zu verhinder» . ( Sehr richtig!)

Prof . Tr . v o n B e ck erklärt, er sei ihm bekannt, daß au
dem Krankenhaus iu Frankfurt zuerst eine große Summe
gestrichen worden sei , daß sich aber nachträglich ständig
Erweiterungsbauten als nothwendig herausgestellt habe »,
so daß schließlich eine Gesammtsumme von Millionen ver¬
baut war . Es herrsche allgemeine Unzufriedenheit darüber .
Das Nürnberger Krankenhaus sei zu einer ganz besonders
günstigen Bauzeit erstellt worden. Was den Nachtdienst
betreffe, so habe er mindestens alle 8 Tage des Nachts
schwere Operationen borzunehmen, die er , da er doch die
Verantwortung trage , den Assistenzärzten nicht überlassen
könne . Die Souterrains der einzelnen Gebäude seien für
die verschiedenen Leitungen in Anspruch genommen und
könne die Küche hier nicht untcrgebracht werden. Was für
ein Hotel passe, sei deßhalb noch nicht für ein Krankenhaus
geeignet. In dem Badehans seien nicht bloß römisch -
irische Bäder , sondern auch andere Bäder vorgesehen . Zu
einem guten. Krankenhaus gehöre auch eine Badecin-
richtung.

Stadtv . Schwaninger : Nach den Ausführungen
des Herrn Prof . v . Beck sei er überzeugt davon, daß nicht
viel gespart werde » könne . Auch die Wohnung des Direktors
komme im Vergleich zu den Gesammtkosten nicht in Be¬
tracht. Dem Direktor, der die ganze Verantwortung des
Krankenhausbctriebs zu tragen habe, sei eine behagliche
Wohnung, in der er Ruhe finden könne , wohl zu gönnen.

Stadtv . Willi erklärt , er habe gesehen , daß wesent¬
liche Summen nicht gespart werden können . Was das
Jsolirhaus für Geschlechtskranke betreffe, so könne er die
Meinung des Stadtv . Frühauf nicht Heilen . Eine er¬
zieherische Wirkung auf die Dirnen durch deren Zusammen¬
sein mit den übrigen Kranken lei nicht zn erwarten . .Ex

Ans dem Gerichtssaal .
E . Sitzi > „ g der F c r i e n st r a f k a in m e r I vom
Juli . Vorsitzender: Landgerichtsrath Maas . Vcr

1
23. -rttiiL-aerlcrusraro L-c aas. ivcr
trcter der Großh . Staatsanwaltschaft : Erster Staatsan¬
walt D u f f » c r.

Unter der Anklage der Urkundenfälschung des Dieb¬
stahls und Betrugs stand der Schneldcrgcselle Gregor
Jäger ans Au a. Rh . vor der Strafkammer . Wie die
Verhandlung ergab, erschwindelte sich der A»geschuldigte
am 17 . Mai zu Au a . Rh . bei einem dortigen Schuhwaarcn-
häudler auf den Namen seines Bruders ein Paar Zug-
sticfcl im Wcrthc von 6 Mark . Weiter hatte der Ange¬
klagte am 31 . Mai auf einer von der Güterabfertigungs -
stclle Durmersheim a» seinen Bruder , den Schneider Gu¬
stav Jager in Au . gerichteten Aviskarte über ein Faß Wein ,
nachdem er die Sendung in Empfang genommen, in der
Rubrik Fracht die Frachtausgabe von 1 Mk . 12 Pfg . in
2 Mk. 12 Pfg . geändert und dadurch die Frau seines Bru¬
ders bestimmt, ihm 1 Mk . mehr für Fracht auszuhändigeu ,
als von ihm ausgelcgt worden war . Den ihn , zur Last
gelegten Diebstahl hatte Jäger am 1 . Juni verübt . Er
stahl damals aus der Wohnung des Holzschuhmachers
Weißenburger in Au den Geldbetrag von 70 Mk . Der
Gerichtshof verurtheilte den Angeklagte » unter Anrech¬
nung von 4 Wochen Untersuchungshaft zu 3 Monaten und
4 Wochen Gcfäiignitz.

Auf erhebliche Weise war die Inhaberin des Geschäftes
Joh . Georg Devaut in Baden , die Wittwe Dcvant , von
einem ihrer früheren Angestellten , dem in Lichteuthal
wohnhaften Kaufmann Uhl aus Cannstatt , geschädigt
worden. Der Genannte , welcher die Verrechnung ver¬
schiedener Geschäftsausgaben besorgen niußte , hatte in der
Zeit vom 6. Februar bis 14. Juni sich für Zoll. Steuer und
sonstige Auslagen voit dem Beauftragten der Frau Devaut
höhere Beträge , als er entrichten mutzte , geben lassen und
sich auf diese Weise die Summe von 1689 Mk . 43 Pfg .
zu berschasfeu gewußt, die er in seinen , Nutzen verbrauchte.
Uhl wurde, nachdem seine Betrügereicu entdeckt waren ,
entlassen und zur Anzeige gebracht . Heute hatte er sich
nicht nur wegen der in Baden begangenen Strasthat , son¬
dern auch wegen einer Ende 1901 verübten Unterschlagung
zu verantworten . Bei dieser Unterschlagung handelte es
sich um den Verkauf eines Fahrrads , das Uhl sich bei
einer Anzahlung von 30 Mk . erworben und es, trotz des
Eigenthumsvorbehalts des Verkäufers bis zur gänzltchen
Zahlung , in Sandweier für 40 Mk. veräußert hatte . Der
Angeklagte wurde Wege » Betrugs und llnterschlagiuig zu
1 Jahr 2 Wochen Gefängnih , abzüglich 2 Wochen Unter¬
suchungshaft, verurtheilt .

Von der Anklage wegen Diebstahls wurde der Maurer
Josef Maier aus Konstanz frcigcsprochcn .

Das Opfer eines raffinirten Schwindlers ist , wie die
Verhandlung des folgenden Falles zeigte , die Näherin
Marie Kirchenbauer hier geworden. Sic hatte im An¬
fang des Monats März den Sattler Karl Josef Fritz aus
Karlsruhe kennen lernen , der sich ihr gegenüber auf den
Galanten hiuauSspielte und ihr auch bald einen Hciraths -
antrag machte . Die Kirchenbauer war darüber so glück¬
lich, daß sie ihm nicht bloß ihr Herz schenlte . sondern ihrem
„Zukünftigen" auch Darlehen in Höhe von 100 Mt ., 27 Mk .
und 60 Mk. gewährte. Fritz erwies sich ihr dafür nach
seiner Art dankbar, indem er der Kirchenbaner aus deren
Wohnung die goldene Uhr sammt Kette im Werthe von
60 Mk . entwendete und den Geldbetrag von 300 Mk. , den
sie ihm zur Aufbewahrung übergeben hatte , für sich ver¬
brauchte. Nur zu bald muhte die Kirchcubauer cinsehen ,
daß es den, Fritz nur darauf angekommen war , sie um ihr
Geld zu bringen . Dieser empfing für sein unehrliches
Thun heute von der Strafkammer seinen Lohn ; dieselbe
erkannte gegen ihn wegen Betrugs , Diebstahls und Unter¬
schlagung auf 1 Jahr Gefängnitz und 3 Jahren Ehrverlust .

Wegen mehrfacher in Langensteinbach und hier verübter

Betrügereien wurden der Betriebsleiter Karl Erdmattl .
R o s e n h a i n , ans Pölzig , der zur Zeit in Hall eine acht¬
monatliche Gefängnißstrafe verbüßt, unter Einrechnung
dieser Strafe zu 11 Monaten 1 Woche Gefängnih und
3 Jahren Ehrverlust und dessen Geliebte, die Kellnerin
Katharina Geiger aus Locherhof , zu 1 Woche Gefäng»
niß , verbüßt durch die Untersuchungshaft, verurtheilt .

Des Vergehens gegen das Patentgesetz hatte sich der
Schlosser Ernst Heinrich Stöber aus Spöck schuldig ge¬
macht . Die Gesetzesverletzuug des Angeschuldigten bestand
darin , daß er vier nach Art der von dem Backofenbauer
A . Weber in Bollschweil erfundenen und durch Reichspatent
geschützten Backöfen herstellte und verkaufte. Das Gericht
sprach gegen Stöber eine Geldstrafe von 30 Mk . aus .

Vermischte Nachrichten.
** Berlin , 22 . Juli . Belgrader Meldungen, die dem

„ Berl . Tagcbl .
" aus Budapest zugehen , berichten , daß eine

Arnauteubande das Kloster Visoki Dekan umzingelte und
unter der Drohung , das Kloster anzuzünden und Alles
niederzumetzel» , 3000 Lire forderte. Die Summe ivurde
sofort erlegt . Der serbische Gesandte hat unverzüglich
energische Schritte bei der Pforte eingeleitet.* * Berlin , 22 . Juli . Gestern Nachmittag wurde
eine Frau mit ihren beiden kleinen Kindern in ihrer Woh¬
nung an der Wittstockerftraßc am Thürpfostci, erhängt auf¬
gefunden.** Berlin , 24 . Juli . Die Abendblätter melden : Frl .
Dr . Baumann , Tochter des verstorbenen Zoologen und
Schwester des Asrikaforschcrs Oskar Baumann , wurde in
dem Laboratorium , wo sie sich mit Elektrochemie beschäf¬
tigte , todt aufgefuiideu. Die Todesursache ist bisher un¬
aufgeklärt . Die Verstorbene ist die erste Daine , der die
Universität Berlin das Doktordiplom verlieh.

** Versailles , 24 . Juli . Als heute Vormittag
Sappeure Minen auf dem Satryfclde auffticgcu ließen,
ereignete sich eine vorzeitige Schlagentzünduiig . Drei Of¬
fiziere und zwei Unteroffiziere wurden getödtet, 16 Mann
verwundet. Man befürchtet, daß mehrere von den Verletzten
die Nacht nicht überleben werden. Die meisten haben ihre
Verivuiiduiigcu im Gesicht und dürfte » erblinde» . Ueber
die Ursache des Unglücks wird berichtet : Die Sappeure
niachtc» Mine» fertig , welche heute Vormittag tu Gegen¬
wart der Schüler der Kriegsschule von St . Cyr entladen
werden sollten . Bcini Laden einer Mine verursachte der
Zusamnieiistbß zweier Feuersteine Funke » , welche das Pul¬
ver zur Entzündung brachten.

Dringende Bitte um rasche Hilfe .
Die Gemeinde Biesingen , B .-A . Donaucschingen , ist

am 12 . Juli durch eine furchtbare FcuerSbrunst heim-
gesucht worden . Um 5 Uhr Abends brach das Feuer, wahr¬
scheinlich durch spielende Kinder verursacht , in einem Stall aus .
Mit entsetzlicher Geschwindigkeit sprang eS von Haus zu
HauS über. In weniger als zwei Stunden waren Kirche,
Schule und 25 Häuser , d . i. ein Drittel sämmtlicher Wohn¬
häuser , ein Raub der Flammen. Da die Leute größtentheils
auf dem Feld waren , und das auSgedörrte Holz der meist
mit Schindeln gedeckten und mit Heu gefüllten Häuser eine
ungeheure Hitze verbreitere , so konnten die meisten ,
darunter ganz arme Faniilien, eine mit 10 Kindern ,
außer ihrem Vieh fast nur war sie auf dem Leibe trugen,
retten.

Unterkunft haben die Abgebrannten und ihr Vieh vor¬
läufig in der eigenen und in den Nachbargemeinden gefunden .
Aber rasche Unterstützung nicht nur mit Geld, sondern auch
mit Kleidungsstücken , Leib - und Bettwäsche , Betten, Haus - .
haltungSgeräthschaften und Nahrungsmittel ist dringend noth¬
wendig .

Die Gemeinde ist arm ; die Gemrindeumlagen betragen
70 Pfg .

Unter diesen Verhältnissen sind wir genöthigt , aus¬
wärts Hilfe zu suchen . Wir thun dicS km Vertrauen
darauf , daß die thätige Nächstenliebe in unferm Volk und
Land noch lebendig ist. Gott möge alle freudigen Geber segnen

Gaben nehmen daS Bürgermeisteramt Biesingen oder
das evangelische Pfarramt in Oberbaldingc» entgegen .

Biesingen , 13. Juli . 1902 .
Der Bürgermeister: gez . Schneckenburger .

Der Pfarrer : gez . O . Trautz . Ter Lehrer : gez . G . Rabe.

( I ) Fortschritte der Lebensversicherung in
Deutschland . Nach der statistischen Abhandlung über
„ Zustand und Fortschritte der deutschen Lebensversiche¬
rungs - Anstalten"

, welche demnächst für das Jahr 1001 zur
Bcröffcutlichittig gelaugt , ist der Zugang an Lcbensvcrsiche -
riiiigssuniincii bei den deutschen Gesellschaften im vorigen
Jahre wiederum größer als in allen Vorjahren gewesen .
Von den 46 deutsch. Gesellschaften , die sich mit dem Betrieb
der Lebensversicherung— b . h . der Kapitalversichcrung ein¬
fach auf den Todesfall sowie der abgekürzten Versicherung
mit Zahlbarkeit beim Tode oder nach Erreichung eines be¬
stimmten Alters — beschäftigten , wurden im Jahre 1901
insgcsammt 119 006 neue Lebcnsversicheningen über
661 248 168 Mark abgeschlossen. Dagegen bezifferte sich bei
ihnen der Abgang an Lcbciisvcrsichcrungeiizusammen ans
61711 Policen Über 268165 026 Mark, wovon 22 040 Ver¬
sicherungen über 90 626 079 Mark durch de » Tod der Ver¬
sicherten und 4192 Versicherungen über 23166 425 Mark
durch Zahlbarwcrden bei Lebzeiten der Versicherten
endigten»

Der Zugang überstieg den Abgang um 67 294 Policen
und 293 093143 Mark Summe , lim diese Zahl und
Summe hat sich also im vorigen Jahre bei den 45 deut¬
schen Lebensversicheruiigsanstaltcu der Bestand an Todes¬
fall-Versicherungen erhöht. Derselbe stieg dadurch zu
Ende des Jahres auf 1534 141 Policen über 6701426 408
Mark. Hieran waren die bedeutendsten Anstalten mit
folgenden Summen bcthciligt :
Gotha . ( gcgr. 1827 ) mit 807 747 200 Mark
Stuttgart . ( gegr. 1854 ) mit 606 448 782 Mart
Alte Leipziger . . ( gegr. 1830 ) mit 693 561950 Mart
Stettiner Germania ( gegr. 1857 ) mit 674 708 285 Mark
Victoria . ( gcg^ . 1861 ) mit 515118 583 Mark
Karlsruhe . . . . ( gegr. 1864 ) mit 474092361 Mark

Summa 3 570 667 161 Mark.
Auf diese sechs Anstalten entfiel demnach die gute Hälfte

( 63,3 Prozent ) des gesammtcn Lebensvcrsicherungsbestau-
dcs der 45 Gesellschaften . Für die von allen diesen Anstalten
betriebene Lebensversicherung ini vben bczeichnctcn Sinne
ist die Möglichkeit einer vollständig vergleichende » Statistik
gegeben . Daneben wird von der Mehrzahl der Gesellschaf¬
ten auch noch die Rentenversicherung sowie die Versichcrung
auf den Erlebensfall (Alters - , Rnsstencr- , Militärdienst -
Versicherung ) und von einer Reihe von Gesellschaften die
sog. kleine Lebensversicherung ( Begräbnißgcld - , Volks - und
Arbeiterversicherung) betrieben, während einzelne Anstal¬
ten , wie die Gothaer Bank, sich auf de » Betrieb der ei¬
gentlichen Lcbcnsversichernng beschränken . So wird n»ter
lenen 6 Anstalten die Volksversichcrung ( mit kleinen Sum¬
men , zumeist ohne ärztliche Untersuchung und mit wöchent¬
licher Prämienzahlung ) allein von der Viktoria betrieben,
die am Schluffe des Vorjahres darin einen Bestand von
361 Millionen Mark und bei der Miteinrcchnung auch
von 53)4 Millionen Mark an Versicherungen nur auf den
Erlebensfall sogar einen Gesammtbcstand von 920 Mill.
Mark hatte . Ein wirklicher Vergleich zwischen den ver¬
schiedenen Anstalten ist aber , wie gesagt, nur innerhalb dev
ihnen je gemeinsamen Verjicherungsarten angängig .



— nur mit Wasser herstellbar —

in Würfeln ii 10 Pfg .
für 2 Teller ist sehr
kräftig . Zu haben , wie
auch Reis - , Kartoffel»,
Gersteu-Suppe rc . iu allen
Kolonialwaaren- Geschäften.
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von Kunstwerken aas Privatbesitz
Palais Hamilton — 29 . Hai bis Ende Oktober

Faldung- Werke. Alte und moderne Meister. Kunstwerke verschiedener
Epochen . Skulpturen u . A.

Karlsruhe , LeopoMstrasse 38 .
bad . Schwarzwald
12 km von Freiburg i . B.
722 m ü . d . M.

ST . PETER
Gasthol und Pension zum Hirschen

mit neu eingerichteten Zimmern, guter Küche und Keller, für längeren Aufenthalt
bestens geeignet . Volle Pension von 4 Mk. an . Tägl . 2 Mal Personenpost nach
Bahnstation Kirchzarten . Arzt im Orte . Jos . Baudendistel .

Idyll . Lage .Sommerfrische .
600 m. Als

Erholungsstätteu. angenehmer
Ferienaufenthalt empfiehlt sich HOTELu.

ls Kurhaus Rabeniels
Massiger Pensionspreis'

. Prospekt auf
Wunsch . — ilochackte nd

C . Bäsken. Bad.Sfidl .
Schwarzwald .

49 . General-Versammlung
der Katholiken Deutschlands

irr den Tagen vom 24 . bis 28 . August in Mannheim .

Bekanntmachung .
In das Festblatt der Geueralversammlung, welches während der Vcr-

sammlnngstage vom 2t . bis 28 . August ds . Js . neunmal in einer Auflage von
mindestens GOOO Stück erscheint und für den Preis von 10 Pfg . vcrthcilt wird,werden Anzeigen ausgenommen .

Interessenten wollen sich dicserhalb mit der Firma
Jean G - remm ,

Bcrlag des Neuen Aiannheimer Bolksblattes in Mannheim,
in Verbindung setzen . Der Anzeigenpreis ist billigst auf 15 Pfg . die 8fpaltige
(41 mm breite ) Petitzeilc gesetzt , zahlbar am 6 . September in Baar. Bei Wieder¬
holung wird Rabatt bewilligt . Höhe der Anzeigenscite 163 Zeilen. Die sämmt -
lichcu Nummer» des Festblattes werden auf Bestellung gegen vorherige Ein¬
sendung von 1 . — Mark unter Kreuzband täglich portofrei zugesandt .

Auswärtige Bezieher können das Festblatt auch bei der Post bestellen.
12 . Nachtrag der Postpreisliste Nr. 2528 a.

Von anderer Seit e etwa auftauchende Festzeitungen oder ähnliche Unter¬
nehmungen werden Seitens dcS Lokal -Komitees sowohl vom Vertrieb wie von
der Berlheilung an allen für die Generalversammlung vorbehaltenen Orten
anöacschlosse» .

Inserate für den Anhang zum stenographische » Bericht über die Ver¬
handlungen der Generalversammlungwerden ebenfalls an die obengenannte Firma
(Jean Grcmm , Mannheim) erbeten .

Mannheim, im Juli 1902.
Das Lokal - Komitee

zur Vorbereitung der 49 . Generalversammlung
der Katholiken Deutschlands .

.Durch «* atlt Duchhauirluugc» zu beziehen:

ixt die Schulferien
empfehlen

Wiesenthal .

-> Matt
Iahrrsprrir :

4.80 LUl.
Lrvneu - 6 Francs

Jährlich 12 Hefte
& 40 Pfg ..

50 Heller
Cents.

Verla» der Songre- iMo» der pailoitiaer Limburg (Lahn).

Emil Bftrkel ,
48 Waldstraße, Karlsruhe , Waldstraße 48,

Weißwaaren- und Ausstattungsgeschäft.
Bettfedern , Daunen , Rotzhaare , Wolle .

Lusertigmig von Seiten und Wäsche .
Lieferung ganzer Ausstattungen . !

Praktische Kiuta -Anzüge
(in Woll - und Waschstoffen) ,

einzelne Alusen, Kosen, Joppen
(in Woll - und Waschstoffen) ,

Capes , Peajackets und Havelocks.
Sämmtliche Artikel zu ganz besonders billigen Preisen.

Rur gute , dauerhafte Qualitäten .

Welsfv « ; i » f
Kaiserstraße 76 — Marktplatz - Telefon 1207.

Ferner empfehlen als wirklichen Gelegenheitskauf :
Eine große Parthie Wasclifolusen für Knabe « von 3—8 Jahren M . 1 .— bis 1.50 .

Eine große Parthie Wasch - und Stoff kosen M . 1.— bis 1.50 .

Orosiser scliattfger Garten

Geräumige und angenehme Restaurationslokalitäten

Saal , grosse und kleine Zimmer
für Vereine , Klubs, Kaffeegesellschaften und Familien .

Ausschank der Brauerei Stimer .
Vorzügliche Küche. Reine Weine.

Täglich frische Kuchen, Waffeln und anderes Gebäck.
Jeden Sonntag Nachmitags 4 Uhr und Donnerstag Abends 8 Uhr

bei günstiger Witterung :

Grosses Oarten - Militär - Coneert .

Die Direktion : 1 =1 . Vygen .

KARLSRUHE
Krieaslr77. ^AD£N)1303

Cigarren - Haus ;sucht tüchtige « Bertreter
zum Besuche der Landkuudschaft ]
bei hoher Provision .

Offert , nnt. P . 8t . 4511 an >Hndolf Mosse , Straßburg
im Elsaß.

Meiner sehr geehrten Kundschaft die
ergebene Mittheilung, daß ich
Kreuzstraße 22 eine Filiale
errichtet habe .

Reparaturen werden auf Wunsch im
Hause abgeholt und znrückgebracht.

Achtungsvoll
Fr . Buhlin ger , I

Kronenstraße 49 .

Sfcrf

Auf Gegenseitigkeit

Karlsruhe

Möbelfabrik und Lager
von

Pottiez Schroff ,
Werderftraste 57 ,

empfiehlt sein großes Lager in
allen Sorten Kasten» und Polftcr-
möbeln , Betten , Spiegel»
Stühlen , Bettfedern re.

Infolge eigener Fabrikation und
großer , vorthcilhafter Einkäufe
streng, reell und billig .

Komplette Aussteuern in jeder
Preislage finden besondere Be¬
rücksichtigung.

Ansicht gerne gestattet .
Theilzahlung nach llebcreiiikunft .
Aufarbcitenvon Polstermöbeln bei !

billigster Berechnung/

Kochherde
kauft man am besten und billigsten in
der Fabrik selbst, offerire dieselben von
3V Mark an.

Sp ezialität : Emailherde
in jeder gewünschten Ausführung.

Ausmauerung, Ausputzen und Reparire»
alter Herde billigst .
Karl Ehreiser , Karlsruhe.
Auf polstern

von Sofas, Matratzen und Rosten billigst
in und außer dem Hause .
Aid. Ernst, Surlacherstr. 51 u .89.

Verlag John Henry Schwerin , Berlin.
Die „ Grosse Modenwelt “ mit bunter Fächervignette bietet in

vorzüglichen Genrebildern eine in der Thai erstaunliche Anzahl der reizvollsten
Damen- und Kindertoiletten, und was die Hauptsache ist , mit Hilfe der jeder
Nummer beiliegenden Schnittmuster kann auch die Anfängerin sich alles leicht
und billig selbst Herstellen. Außerdem liefert der Verlag Extraschnitte nach ein¬
gesandtem . Körpermaß zu den minimalen Selbstkosten — 50 Pfg. für Schnitte
für Erwachsene , 35 Pfg . für solche für Kinder . Eine vornehm geleitete , illustrirte
belletristische Beilage sorgt für Unterhaltung und Belehrung. Die „ « rosse
Modenwelt " mit bunter Fächervignettc kostet nur 1 Mk . vierteljährlich.

Hervorragend an Reichhaltigkeit , Vielseitigkeit und Billigkeit ist das be¬
kannte Universalblatt „ Mode und Hans “ , das das Menschenmöglichste an
reizenden Neuheiten auf allen Gebieten der Mode und Hauswirthschaft bringt.
Auch für Unterhaltung ist in reichem Maße gesorgt. Ganz speciell machen wir
auf den jeder Nummer beiliegenden mnstergiiltigen Schnittbogen aufmerksam ,
außerdem liefert der Verlag Extraschnittc nach eingesandtem Körpermaß — keine
sogenannten Normalschnitte — gegen Vergütung der eigenen Selbstkosten von 50 Pf.
pro Schnitt. „ Mode and Haus “ kostet trotz seines reichen Inhalts proQuartal blos Mit . 1.— ; mit achtseitiger Romanbeilage „Aus besten Federn"
und Moden -Colorits Mk . 1 .25 .

Reizende Ktndermoden bietet die Monatschrift „ Kinder¬garderobe “. Mit Hilfe der beigelegten Schnittmuster wird hier selbst der
unerfahrensten und ungeübtesten Mutter genaue Anleitung zur Selbstbekleidungihrer Kinder gegeben. Aber auch den Kindern wird Anleitung gegeben, tote sieaus scheinbar nutzlosen Abfällen des Haushalts ganz reizende Spielsachen stchselbst anfertigcn können. „ Kindergarderobe “ , mit den Beilage» „Fürdie Jugend " und „Im Reiche der Kinder " — Abonnement CO Pfg . pro Quartal.Die „ Illustrirte Wäsche -Zeitung “ kostet ebenfalls 60 Pfg .
pro Quartal und bringt reizende Vorlagen sämmtlicher Wäschesachen, auch von
Herren- und Kinderwäsche.

Sämmtliche vier Schriften sind von allen Buchhandlungen
und Postanstalten zu beziehen . Gratis - Probennmmern durch
elftere und den Verlag John Henry Schwerin , Merlin W . 35 .

Fidelitastrockenplatten , höchst¬
empfindlich !

per Dtzd . 6X9 9X12 12X16 13X18 18X24 24X30 cm
Mk. —.50 —.95 1 .60 1 .90 3 .60 6 .60 .

Soeben erschienen '* Neue Nachtragspreisliste mit enormem Preis - M
abschlag in photogr. Artikeln versendet an jeden Interessenten gratis ffi
und franko AI

.Emil Bühler , Phot . Industrie , Karlsruhe , »1
Krenzstrasse 35 — Telefon Sfr. 1144 .
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Einkauf von Betten und
Polster nt Ö t> e 1 ll versäume Niemand , unser

staunend gTOSSCS Jj Oger zu besichtigen.
Lb ' fertigt Divans und Wohnzimmer -Sophas , in allen Preis¬
lagen, größteAuswahl iu Settllrürn , Schrankenund Chiffonniere-,
Kommoden , Tischen» Stühlen , Spiegeln , ganze Aussteuern, sowie
einzelne Zimmereinrichtungen unter Garantie srir solide Arbeit.
■» Ganze Aussteuern werde « besonders bernckstchtigt . Oi

Gebr. Klein , Durlacherstraße97/99.

©

Erklärungen des Pvltmkula-Abtaffks.
Fest am 2 . August,

100 Stück Mark 1 .20 ,

Aktiengesellschaft „Sadema " in Kartsrnhe.
sind zu haben bei der

vopiiM ;«nt Achtzm
empfiehlt billigst

Aruchtöranntwein (in jeder Preis¬
lage),

Weintresterbranntwein ( alt ,
per Liter Mk . 1 .20 excl . Flasche),

Irvetschgenwasser I v -rschieden-
Kirschenwasser / Jahrgänge ,
sowie alle dazu paffend , feinen Gewürze.

Hermann Zoller ,
Schützenstraße 43.

Verantw örtlich :
Für den politischen Thril :

(i. V.) Hermann Baßler .
Für Kleine badische Chronik , ,

Lokale »
Vermischte Nachlichten und Gcrichtssnal

H ermann Baßler . „
Für Feuilleton , Theater, Concertc , Ku>»

und Wissenschaft :
Heinrich Vogel . s

Für Handel und Verkehr , Haus - »uo
Landwirthschaft , Inserate und Reklamen .

Heinrich Vogel .
Sämmtliche in Karlsruhe, .

Rotations -Druck und Verlag der Aktien
gescllfchast . Badenia " in Karlsruhe,

Adlerstraße 42.
Heinrich Vogel , Direktor .
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